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Der Ruf nach Gerechtigkeit. 


Die Welt⸗Revolution, die 1914 mit dem Weltkrieg 
begonnen hat und fünf Jahre ſpäter mit dem Diktat von 
Verſailles in ihre zweite Etappe eintrat, bereitet ſich 
zu einem dritten Stadium vor, von dem man nur 
hoffen möchte, daß es den Völkern und ihren Staaten end⸗ 
lich den edlen Frieden bringen möchte. Der Sommer 
1914 und der Sommer 1919, beide haben Ernten gezeitigt, 
die keinem wohlbekömmlich waren, weder den einen, die das 
Korn von ihren Feldern geben mußten, noch den anderen, 
die irrtümlich meinten, reichen Vorrat in ihren Scheunen 
bergen zu können. Längſt haben Motten und Roſt dieſen 
Vorrat zerfreſſen. Was ſich jetzt in dieſem heißen Sommer 
von 1932 abſpielt, iſt die große Verzweiflungs⸗ 
kriſe, die man allgemein in eine Befreiungskriſe 
verwandeln möchte. Das bringt uns eine kritiſche Zeit 
erten Ranges; denn die Sehnſucht, die Angſt und die 
Erbitterung aller Völker hängt an dem Ausgang dieſer 
Kriſe, bemüht ſich um einen guten Start in die neue kom⸗ 
mende Zeit, in die dritte, hoffentlich letzte Phaſe der 
Weltrevolution. 


Die Berliner Vorgänge werden von den Deut⸗ 
ſchen im Reich je nach Alter, Herkommen und Parteirich⸗ 
tung verſchieden beurteilt. Sie ſind ein Ringen nach 
neuer Form im Innern, der Ausdruck des langſam aber 
ſicher wachſenden Verlangens nach Gleichberechti⸗ 
gung in der Welt. Sie ſind der Generalabſchied 
für ſchöne Worte, die nur ein Trugbild waren, ſie 
find? das Bekenntnis zu einer nüchternen 
Selbſtbeſinnung auf die eigene Kraft, einer Selbſt⸗ 
beſinnung, die ihre Grenzen kennt, aber auch weiß, was 
die entſcheidende Stunde von einem großen Volk zu fordern 
hat. Die Sache iſt mit Schmähungen der nel 
Regierung“, mit einem Belächeln des „Dritten Reiches“ 


nicht abgetan. Der „Junker“ hat trotz feiner Eigenheiten, 


e wegen feines st einen Ehrenplatz in 
Ge und das „Dritte Re 


= ſchichte ich“ it ein 
Traum, der wohl ſchon am Kyffhäuſer beginnt und die 
Vollendung der Volksperſönlichkeit im Sinne hat. Das 
Neue, das kommen ſoll, kann nur die Erfüllung des 
Alten ſein, nicht ſeine ſchematiſche Wiederholung. Man 
will die Aktion, nicht die Reaktion, und man 
will ſie ohne Verletzung anderer Anſprüche und Lebens⸗ 
rechte, ſoweit dieſe gerecht ſind. 


Der neue Herr von Preußen, der Weſtfale Bracht, hat 
geſtern in ſeiner Rundfunkrede dieſem Ruf nach Gerech⸗ 
tigkeit betonte Form gegeben. Wo gebaut wird, da 
fallen Späne, da geht es ohne Kanten und Laſten nicht ab. 
Wo die Jugend marjhiert, da iſt noch vieles in Gärung, 
da gehen manche Wege in die Irre, da zeichnen ſich manche 
Ziele noch unklar ab. Wenn nur der Wille nach Ge⸗ 
rechtigkeit klar und unverrückbar bleibt, dann werden 
auch dieſe Erſcheinungen des Überganges nicht gefährlich 
fein. Dann wird vor allem der Nachbar ſich nicht dabei 
kränken dürfen. 


Zu gleicher Zeit hat die Genfer Abrüſtungs⸗ 

konferenz den Ruf nach Gerechtigkeit überhört. Aber 
die Herren, die ihre Ohren den Stimmen der Zeit ver⸗ 
ſchließen, ſind von dieſem „Erfolg“ genau ſo wenig befrie⸗ 
digt, wie von den heimlichen und unheimlichen Kompromiſſen 
von Lauſanne. Sie wiſſen ſehr wohl, daß die Räder der 
Weltgeſchichte ſich drehen, und ſie fühlen im Innern, daß es 
beſſer wäre, in eine neue Richtung, in eine neue Lage 
zu kommen. Aber ſie finden nicht den Transformator, der 
aus der zweiten Etappe der Weltrevolution in die dritte 
überleitet. Ihre Gerechtigkeit hat das Geſicht des Spa⸗ 
rers, der Herriot die Mehrheit brachte, der auf dem er⸗ 
worbenen Gut der alten Tage ſitzt und trotz der fehlenden 
Zinſen nicht mehr den Mut aufbringt, neue Anlagemöglich⸗ 
keiten für ſein Kapital praktiſch zu verſuchen. 


Der Völkerbund hat ſeine Kriſen, die Inter⸗ 
parlamentariſche Union erlebt ihren erſten Krach. 
Neue Fronten überſchneiden die alten, und Dinge, die 
früher ſo wichtig erſchienen, ſind plötzlich gering, weil unter 
dem dunklen Mantel der Not die Frage nach der Sicherung 
des nackten Lebens hervorlugt, die ſich nicht mit for⸗ 
malen Beſchlüſſen und wohlklingenden Reſolutionen ab⸗ 
ſpeiſen läßt, ſondern allein mit der perſtändigen Tat heil⸗ 
ſam beantwortet werden kann. 


Der Ruf nach Gerechtigkeit bewegt und beun⸗ 
ruhigt die Welt. Und doch kommt es — das haben wir in 
dieſer zweiten Etappe der Weltrevolution gelernt — nicht 
jo ſehr auf die großen internationalen Löſungen an, 
an die man ſich erſt heranwagen ſollte, wenn man ſich im 
eigenen Volke und in der nächſten Nachbar- 
ſchaft verſtändigt hat. Auch in Polen beginnt dieſe Er⸗ 
kenntnis zu dämmern, wenn wir die letzten Erklärungen 
des Außenminiſters Zaleſki und des Kardinalprimas 
Dr. Hlond in ſo erfreulicher Weiſe deuten dürfen. Sie 
ſind in ausgeſprochen pazifiſtiſchen Organen erſchienen, die 
wegen ihrer wenig vaterländiſchen Haltung beim deutſchen 
Nachbarn gerade jetzt weniger gelten als je; aber ſie laſſen 
ſich dort wiederholen, wo deutſches Volk und deutſche 
Jugend im Kampf um die Gerechtigkeit ſteht und leidet. Sie 
gelten dann mehr als ein Nichtangriffspakt, der mit dem 
Feuer des bolſchewiſtiſchen Chaos geſchmiedet wird. Sie 


find dann geeignet, diegroße Kluft zu überbrücken, 
die zwei große Völker Mitteleuropas trennt und beide nicht 
zu Wohlſtand und edlem Frieden, den heilſamen 
Früchten der Gerechtigkeit, kommen läßt. 


Nuſſiſch⸗polniſcher Nichtangriffspalt 


vor der Unterzeichnung. 

Paris, 23. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Vertreter Sowjetrußlands und Polens find 
übereingekommen, den ruſſiſch⸗polniſchen Nichtangriffspakt 
zu unterzeichnen. 


Deutſcher Proteſt 
gegen die Sabotage der Abrüſtung 


Am Freitag nachmittag begann in Genf der letzte Akt 
der Abrüſtungskonſerenz mit der Ausſprache über die 
Reſolution als Ganzes. Die Einzeldebatte und die 
bisherigen Abſtimmungen haben bereits gezeigt, mit wieviel 
Bedenken, Vorbehalten und Widerſtänden das Kompro⸗ 
miß der drei Großmächte aufgenommen worden iſt. 


So war denn auch die Schlußausſprache nicht im entfern⸗ 


teſten von einer Erfolgsſtimmung getragen. 


Gleich der erſte der zahlreichen Redner, der nieder- 
ländiſche Delegierte Ruetgers, erklärte zwar die Bereit⸗ 
ſchaft zur Annahme der Reſolution, zählte aber zugleich ihre 
mannigfachen Mängel auf. Mit begreiflicher Spannung 
wurde die - 

Erklärung Nadolnys 


erwartet, auf deſſen Haltung noch die Vertreter der 
Vereinigten Staaten einzuwirken verſucht hatten. 
Der Delegierte zog ſofort den notwendigen Trennung s- 
ſtrich zwiſchen den auf Grund der Friedensverträge ent⸗ 
waffneten Staaten und den übrigen Ländern. Er meldete 
die Forderung auf Gleich berechtigung an, d. h. den 
Erſatz des gegenwärtigen Zuſtandes einſeitiger Ab⸗ 
rüſtung durch das gleichmäßig anzuwendende Regime des 
Art. 8 des Völkerbundpaktes. Nadolny legte dar, welche 
Hemmungen „die Kräfte der Verneinung“ den 
wertvollen Vorſchlägen Hoovers, der italieniſchen Delega⸗ 
tion und auch den Anträgen Sowjetrußlands auf quantita- 
tive Abrüſtung in den Weg gelegt hätten. Die deutſche De⸗ 
legation könne der vorliegenden Entſchließung nicht zu⸗ 
ſtimmen. 

Die Rede Nadolnys ſchloß mit folgender Erklärung: 
„Die Deutſche Regierung iſt bereit, auch weiter an 
den Arbeiten der Abrüſtungskonferenz teilzunehmen, um 
mit aller Kraft dazu beizutragen, daß im Sinne des Ar⸗ 
tikels 8 der Völkerbundſatzung ein wirklich entſcheidender 
Schritt in der Richtung auf die allgemeine Abrüſtung getan 
wird. Namens der Deutſchen Regierung muß ich 
heute aber ausſprechen, Ma 


daß ihre Mitarbeit nur möglich iſt, wenn die 

weiteren Arbeiten der Konferenz auf der Grund⸗ 

lage der zweifelsfreien Anerkennung der Gleich⸗ 
berechtigung der Nationen erfolgen. 


Die Gleichberechtigung der Nationen iſt das fundamen⸗ 
tale Prinzip des Völkerbundes, ebenſo wie der Staaten- 
gemeinſchaft überhaupt. Mit dem Gefühl nationaler Ehre 
und internationaler Gerechtigkeit wäre es nicht vereinbar, 
wenn die Konferenz die Regeln und Grundſätze für die all⸗ 
gemeine Abrüſtung feſtlegen wollte, aber gleichzeitig 
Deutſchland oder andere Staaten an dieſen all⸗ 
gemeinen Regeln und Grundſätzen nicht teilnehmen 
ließe, ſondern irgendeinen Staat einem diskriminierenden 
Ausnahmeregime unterwerfen würde. Das würde 
auch die vertraglichen Anſprüche verletzen, die Deutſchland 
zuſtehen, und auf die es unter keinen Umſtänden verzichten 
kann. Die Deutſche Regierung muß zu ihrem tiefen Be⸗ 
dauern feſtſtellen, daß die vorliegende Reſolution dieſem 
Standpunkt keine Rechnung trägt. Sie hat aus der 
Arbeit der verfloſſenen erſten Periode der Konferenz, ins⸗ 
beſondere aus den Beſprechungen der letzten Tage, vielmehr 
entnehmen müſſen, daß dieſe notwendige Vorausſetzung noch 
nicht von allen Regierungen verſtanden und anerkannt wird. 


Die Deutſche Regierung hält es nicht für möglich, daß 
bei dieſer Unklarheit über eine Grundfrage des ganzen Mb- 
rüſtungsproblems erſprießliche Arbeit geleiſtet 
werden kann. Sie muß deshalb darauf beſtehen, daß dieſe 
Zweifel dadurch beſeitigt werden, daß die Gleichheit aller 
Staaten hinſichtlich der nationalen Sicherheit und der An⸗ 
wendung aller Beſtimmungen der Konvention ohne weite⸗ 
ren Verzug zur Anerkennung gelangt.“ 


Bezüglich der Stellung der deutſchen Delegation wird 
in der Rede erklärt, die Delegation hätte ich vielleicht mit 


einer Stimmenthaltung begnügt oder die Reſolu⸗ 


tion möglicherweiſe unter gewiſſen Vorbehalten angenom⸗ 
men, wenn das Prinzip der Gleichberechtigung anerkannt 


worden ſei. m 
$ 


italieniſchen Delegierten herbei. 


Bromberg, Sonntag den 24. Juli 1932. 56. Jahrg. 


Genf, 28. Juli. 


(Eigene Drahtmeldung.) 
Rahmen der Abrüſtungsausſprache erklärte der Vertreter 
Ungarns, daß Ungarn ſich bei der Abſtimmung der 
Stimme enthalten werde. Darauf hielt Herriot eine 


große Rede, in der er wiederum die franzöſiſche 
Sicherheitstheſe verfocht, ohne mit einem Wort auf 
die deutſche Forderung nach Gleichberechtigung einzugehen. 
Schließlich verſuchte der engliſche Außenminiſter Sir John 
Simon, Deutſchland zu bewegen, von ſeiner unbedingten 
Forderung Abſtand zu nehmen. 


15 Krach 
bei der Interparlamentariſchen Union. 


Genf, 23. Juli. (Europa⸗Preß.) Die Sitzung der 
Jnterparlamen tariſchen Union, die augeunblick⸗ 
lich in Genf im Ratsſaal Seite an Seite mit der Ab⸗ 
rüſtungs konferenz tagt, ift geſtern vormittag durch einen 
ungeheuer ſcharfen Zuſammenſtoß zwiſchen der ita⸗ 
lieniſchen und der franzöſiſchen Delegation ge⸗ 
fprengt worden. í 

Der italtenifche Delegierte Coſtamagna hatte gerade 
über die Organiſation des italieniſchen Parlamentarismus 
geſprochen, als der franzöſiſche Abgeordnete Renaudel 
ſich erhob und in den Saal rief: „In Italien gibt es über⸗ 
haupt kein Parlament. Die Leute, die hier über italieni⸗ 
ſchen Parlamentarismus ſprechen, ſind keine freien 
Männer“. Als der Italiener gegen dieſe Behauptung 


Im R 


9 


proteſtierte, ſchrie Renaudel in den Saal, man habe 


es hier mit der Bande der Matteoti⸗Mörder zu 
tun. Daraufhin brach ein ungeheurer Tumult aus. Die 
Verſammlungsteilnehmer ſchrien durcheinander. Von 
der Abrüſtungskonferenz holte man die franzöſiſchen und die 
Der frühere franzöſiſche 


Abgeordnete Grumbach attackierte die italieniſche Ab⸗ 


rüſtungsdelegation und verſuchte, ſie aus dem Saal aus⸗ 


weiſen zu laſſen. Schließlich ſtand man ſich mit geballten 
Füuſten gegenüber, während die Mitglieder der it iſchen 
Delegation Rufe ausſtießen wie: „Nieder mit Frankreich, 
dem Beſchützer der Attentäter!“ 

: Der italieniſche Delegierte Martino, der ſich nur 
mit großer Mühe verſtändlich machen konnte, verlangte 
von Renaudel die Zurücknahme der Beleidigungen. 
Nenaudel weigerte ſich aber, und der Präſident hob 
die Sitzung auf. Die Italiener erklärten dem Präſi⸗ 
denten der Union, ſie verlangten entweder das Ver⸗ 
ſchwinden Renaudels von der Union oder ſie würden ſich 
endgültig von der Union zurückziehen. 

Der italieniſche Luftfahrtminiſter Balbo hat 
als Vertreter der Italieniſchen Regierung in Genf einen 
offiziellen Schritt beim Generalſekretär 
des Völkerbundes unternommen und ihn darauf auf- 
merk; gemacht, daß Italien Mitglied des 
Völkerbundes wäre und er daher derartige Zwiſchen⸗ 
fälle in einem offiziellen Gebäude des Völkerbundes nicht 
zulaſſen könne. Italien verlange, falls der Zwiſchen⸗ 
fall nicht befriedigend beigelegt werde, daß der Inter⸗ 
parlamentariſchen Union jede weitere Sitzung im Völker⸗ 
bundgebände verboten werde. Der Generalſekretär hat 
darauf ſofort dem Präſidenten der Union eine entſprechende 
S auf ſofortige Beilegung des Zwiſchenfalles über⸗ 
mittelt. 


Gold und Schwert. 


Moskau, 22. Juli. (PA T.) Unter dieſer UÜberſchrift 
beſchäftigt fH Radek in den „Is weſtja“, einem 
offiziöſen Organ, mit der engliſch⸗franzöſiſchen 
Verſtändigung und charakteriſiert die Vermittlerrolle 
Englands zwiſchen Deutſchland und Frankreich, um in der 
Schuldenfrage auf Amerika einen Druck auszuüben. Der 
Autor iſt der Meinung, daß Amerika bereit ſei, ein 
Kompromiß abzuſchließen. Der Abrüſtungs⸗ 
vorſchlag ſei ein Handelsobjekt bei den Geſprächen über 
die Schulden; doch in der Rüſtungsfrage werde es 
keine Zugeſtändniſſe Englands und Frank⸗ 
reichs geben. Die antiamerikaniſche Front bedeute einen 
Schlag für Amerika, das infolge der Kriſis die wirt⸗ 
ſchaftliche Hegemonie verlieren werde. Nach Radek lavierte 
England zwiſchen Frankreich, Amerika und Deutſchland, 
— Amerika dagegen zwiſchen England und Frankreich. 
Radek ſtellt entgegen dem Standpunkt der Sowjetpreſſe die 
Möglichkeit feft, daß Lauſanne den Vertrag von Ver- 
ſailles lockern werde. i 

Der Pariſer Korrefpondent der ſowjetamtlichen 
„Isweſtja“ ſpricht in einem Artikel von der Möglichkeit 


einer Anderung der kontinentalen Politik Frankreichs, fo- 


wie von einem Zuſammengehen Amerikas mit dem deut⸗ 
ſchen Reviſtonismus. Er unterſtreicht den Widerſtand 
Frankreichs gegen die Schwächung ſeiner Poſition in 
Europa, ſowie gegen die Projekte, Deutſchland in die 
Entente einzubeziehen. In allen Stimmen der Moskauer 
Preſſe iſt, jo meint die Polniſche Telegraphen⸗Agentur, 
offenbar der Wunſch herauszuleſen, eine amerikaniſch⸗ 
deutſche Front unter ſtiller Unterſtützung der Sowjets zu 
bilden. A ME TERRES 
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Polniſche Preſſeſtimmen zu den Berliner Ereigniſſen. LETTEN 
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(Von unſerem ftändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 

Die Ereigniſſe, die in Deutſchland raſch mit militäriſcher 
Beſtimmtheit und Energie aufeinander folgen, werden in 
den Warſchauer politiſchen Kreiſen lebhaft beſprochen. Und 
obgleich ſich die Begebenheiten im „Feindes lande“ ab- 
ſpielen. ſpendet man in allen Lagern — vertraulich auch 
auf der Linken, öffentlich nicht! — der ſauberen, gediegenen 
Technik der Durchführung der zielbewußten Maßnahmen 
der Reichsregierung uneingeſchränkte Anerkennung. Dieſe 
ſchimmert, wenn auch zumeiſt gedämpft, durch einige inter⸗ 
eſſantere Preſſeſtimmen hindurch. ; 

Dieſes Moment ift keineswegs nebenſächlich, denn es 
kann bei einiger Geſchicklichkeit zu allerlei propagandiſti⸗ 
ſchen Zwecken verwertet werden und zwar ſowohl im Be⸗ 
reiche der Außenpolitik als auch der Innenpolitik. 

Außenpolitiſch bieten die deutſchen Ereigniſſe vor 
allem den Nationaliſten aller Schattierungen ergiebiges 
propagandiſtiſches Material. Nichts kann ihnen näher 
liegen, als der kommenden deutſchen Militärdiktatur die 
feurigſten Angriffsabſichten im Oſten und die 
Entſchloſſenheit, bald zu Taten überzugehen, zuzumuten. 
Man glaubt gern an das, was man zu fürchten vorgibt, 
aber im Grunde, bewußt oder halbbewußt, eigentlich heran⸗ 
kommen ſehen möchte, wenn auch nur aus perverſer Sen⸗ 
ſationsbegierde 

In nenpolttiſch kann ſich in Polen jede Partei 
und Richtung aus den deutſchen Ereigniſſen einen propa⸗ 
6 Blumenſtrauß zuſammenwinden. Einige liegen 

on vor. 

Die Endeken (Nationaldemokraten) ſagen: Unſer ge⸗ 
fährlichſter Feind iſt Deutſchland. Dort ſiegt der extreme 
„Nationalismus“, der die Angriffskraft der Deutſchen 
ſteigern wird. Etwas Analoges muß daher in Polen ge⸗ 
ſchehen, wenn es dieſer Kraft mit Erfolg trotzen ſoll. 


Im Sanierungslager dreht man den Spieß gründlich 


um und ſagt ein anderes Sprüchlein her: In Deutſchland 
iſt der Bürgerkrieg unterwegs mit allen ſeinen 
Greueln, weil dort der übergeordnete Faktor ſeine Aufgabe 
anders auffaßt, als bei uns. Wir Pilſudſkiſten haben den 
Zuſammenprall zwiſchen „rechts“ und „links“ gründlich 
verhütet und Polen iſt ſolange gegen den Extremismus ge⸗ 
feit, ſolange wir an der Macht find. Berlin lehrt, daß man 
in Machtfragen nicht zimperlich ſein darf. Dort macht man 
kein Federleſen mit republikaniſchen Schwätzern. Ihr 
Herren Trampezynſki, Stronſki und andere Prediger der 
„Geſetzmäßigkeit“, gebt acht, daß wir bei unſeren „weſtlichen“ 
Nachbarn nicht mancherlei hinzulernen .“ 

Eine ſehr ſchlechte Preſſe haben in allen pol⸗ 
niſchen Lagern die Parteien der Weimarer Koalitio n, 
beſonders aber der Sozialdemokratie. Die klägliche 
Rolle dieſer entthronten Revolutionspartei zu ſchildern, 
darin iſt die geſamte Preſſe mit Ausnahme der vor Scham 
vergehenden Organe der PVS, einmütig. Auch Regierungs- 
blätter richten über fie nach dem Kodex links radikaler Ge- 
ſinnung und faſſen mitleidslos ihr jetziges Mißgeſchick als 


Sozialdemokratie angeblich gegen die 


verdiente Strafe für alle Sünden auf, deren ſich niſchen and h 


republikaniſchen und 


gemacht habe 


Hören wir die einzelnen charakteriſtiſchen Stimmen der 
Reihe nach an. 
$ 


Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ ſchreibt: 

„Die Veroroͤnung des Reichspräſidenten Marſchall von 
Hindenburg, welche die kommiſſariſche Regierung in 
Preußen eingeführt hat, beſitzt eine entſcheidende Bedeutung 
für die weitere Entwicklung der inneren deutſchen Situation. 

„Die republikaniſchen Elemente, welche ſeit 
einiger Zeit einen erbitterten, blutigen Kampf gegen die 
Hitleranhänger führen, hatten in der Preußiſchen Re⸗ 
gierung eine moraliſche und materielle Stütze, 
denn dieſe Regierung war in den Händen der Sozialiſten 
und der Zentrumsleute. Infolgedeſſen bildete die Preußiſche 
Regierung eine ſtarke Poſition in dem Kampf, der ſich 
zwiſchen der ehemaligen Weimarer Koalition und den 
nationaliſtiſchen Elementen abſptelt. Nach dem Dekret des 
Präfidenten von Hindenburg und nach der Übernahme der 
Regierung in Preußen durch den Kanzler von Papen hat 
dieſe Poſttion zu exiſtieren aufgehört. Der 
ſtaatliche Exekntivapparat im ganzen Staate befindet ſich 
ſchon in den Händen der Gegner der Weimarer Elemente 
und wird von nun an ſicher zu einem erfolgreichen 
Werkzeuge der Einwirkung zugunſten der Beſtrebungen 
der reaktionären Politik werden. (Was heißt hier wohl 
I Die Sache ſieht vielmehr nach „Aktion“ aus! 


„Der Kanzler von Papen beſchränkte ſich nicht nur auf 
die übernahme der Regierung in Preußen: er hat ſofort in 
Berlin und Brandenburg den Belagerungszuſtand 
eingeführt und die ganze Polizei der Gewalt der Reichswehr 
und des Generals von Schleicher unterſtellt. Dieſe 
Maßnahme wird nicht ohne Einfluß auf das Er⸗ 
gebnis der Parlamentswahlen bleiben, die am 
31. d. M. ſtattfinden werden. 

„Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſich in den Maß⸗ 
nahmen des Präſidenten von Hindenburg gegenüber dem 
preußiſchen Kabinett ein tieferer und umfaſſen⸗ 
der politiſcher Plan birgt. Die deutſchen ausſchlag⸗ 
gebenden Faktoren haben offenſichtlich beſchloſſen, die Partie 
mit dem republikaniſchen Lager endgültig auszuſpielen, in 
erſter Reihe aber die Sozialiſten und Kommuniſten end⸗ 
gültig zu vernichten. Wahrſcheinlich wird der Verſuch ge⸗ 
werden, eine Regierungsmehrheit während der 
kommenden Wahlen zu erlangen. Wenn aber die dies⸗ 
bezüglichen Beſtrebungen der Regierung ungeachtet des 
Belagerungszuſtandes keine poſitiven Reſultate ergeben 
werden, dann darf man mit großer Wahrſcheinlichkeit an⸗ 
nehmen, daß ein formeller Staatsſtreich in Deutſchland 
durchgeführt werden wird. f 

Die Chancen eines ſolchen Staatsſtreichs 
find ſehr groß. Das rieſige Anwachſen der Hitlerſchen 
Kräfte, die vollſtändige Beherrſchung der Reichswehr durch 
die nationaliſtiſchen Faktoren, endlich die zahlreichen und 
disziplinierten Militärverbände bilden eine ernſthafte 
Macht, welche, von der Regierung gehörig angewendet, 
dem Staatsſtreiche den Erfolg garantieren 
kann. Um jo mehr als die Haltung der Sozialdemo⸗ 
kratie, der ſtärkſten Partei im Weimarer Lager, ſich 


j 
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durch keine allzu große Entſchlußfähigkeit 
und keinen Radikalismus auszeichnet. 

„Deutſchland tritt ſchnell in die Periode tiefer Um- 
geſtaltungen, deren Grenzen im gegenwärtigen Mo⸗ 
ment ſchwer vorauszuſehen ſind. Das Deutſche Reich 
muß (72) in naher Zeit der Schauplatz eines langwierigen 
Bürgerkrieges und großer Anderungen ſowohl in der 
politiſchen als auch in der ſozialen Struktur werden.“ 

Aus dieſer fragwürdigen Diagnoſe, nach welcher die 
Entwicklung in Deutſchland dem „Bürgerkriege“ zuſtrebe, 
zieht das Blatt die Schlußfolgerung, auf die es ihm haupt⸗ 
ſächlich ankommt. Es ſchreibt aljo: „Die polniſche 
öffentliche Meinung verfolgt mit Intereſſe die deut⸗ 
ſchen Ereigniſſe. Der Sieg der nationaliſtiſchen Faktoren 
wird nicht ohne Einfluß auf den weiteren Verlauf der pol⸗ 
niſch⸗deutſchen Beziehungen bleiben. Zwar ſind die aus⸗ 
wärtige Politik des deutſchen republikaniſchen Lagers ſowie 
diejenige des nationaliſtiſchen Lagers einig im Streben 
nach der Reviſion der Grenzenz; doch ift es klar, daß 
die Intenſität und das Tempo der reviſioniſtiſchen Politit 
ſich in auffallender Weiſe mit dem Momente ſteigern werden, 
da der endgültige Sieg im inneren Kampfe der nationaliſti⸗ 
ſchen Seite zufallen wird. 

„Wir müſſen auf eine Reihe nener, hartnäckiger An: 
griffe (27) vorbereitet fein, denen eine allſeitig und gründ⸗ 
lich durchdachte Gegenaktlon entgegengeſtellt werden 
muß. Die deutſchen Ereigniſſe nötigen uns zum tiefen Ein⸗ 
gehen in unſere inneren Verhältniſſe und zur raſchen Liqui⸗ 
dierung der Quellen unſerer politiſchen und wirtſchaftlichen 
Schwäche. Die Zeit drängt! (Alſo liquidiert endlich die 
Entdeutſchungspolitik! D. R.) Dem neuen 
aggreſſiven Deutſchland muß man ein ſtarkes, 
konſolidiertes und ſeiner politiſchen Zwecke bewußtes 
Polen entgegenſtellen.“ — i 

(Alſo, es gibt „neue“ deutſche Angriffe und ein 
„neues“ aggreſſives Deutſchland. Bisher hat dieſes „neue 
Deutſchland“ zur „Polniſchen Frage“ zwar noch keinen Laut 
geäußert, aber ſchon iſt der Proteſt da! Der wohl⸗ 
gemute General Görecki ſprach auch von deutſchem Säbel⸗ 
raſſeln, und niemand raſſelte mit dieſem zweiſchneidigen 
Inſtrument als er ſelbſt und ſeine patriotiſchen Freunde. 
So war es um die „alten“ deutſchen Angriffe beſtellt. Sie 
wurden im weſentlichen in der polniſchen und in der — fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe geführt! —) 


Dr. Bracht. 


Über den bisheriegen Oberbürgermeiſter 
von Gien Dr. Franz Bracht, der jetzt im 
eigentlichen Sinne Preußens Verweſer ge⸗ 
worden iſt, wird der „Frankfurter Zei⸗ 
tung“ aus Eſſen geſchrieben: 


Schon ſeit langem galt Dr. Bracht als eine kommende 
politiſche Größe. 


Polniſche Urteile und Nutzanwendungen spisi”: 


in Preußen tauchte auch die Möglichkeit feiner Miniſter⸗ 
präſidentſchaft mehrmals auf, es hieß aber immer wieder, 
daß ihn das Zentrum als Reſerve für beſonders wichtige 
Aufgaben noch aufſparen wolle. Für die politiſche Stellung 
Dr. Brachts iſt bezeichnend, daß er erſt längere Zeit nach 
der Übernahme des Eſſener Oberbürgermeiſterpoſtens der 
Zentrumspartei formell beitrat, nachdem er bis 
dahin als ihr naheſtehend angeſehen wurde und es wohl 
auch war. Sonſt hätte ihn das Zentrum, das in der Eſſener 
Stadtverordnetenverſammlung die ausſchlaggebende Partei 
iſt, nicht zum Oberbürgermeiſter gewählt. 

Umſtritten war aber von jeher die Intenſität ſeiner 
Bindung zum Zentrum. Vor etwa einem Jahr erregte 
eine ſpäter abgeſchwächte Veröffentlichung über ein Inter⸗ 
view Aufſehen, in dem Dr. Bracht ſeine Bindung zum 
Zentrum als recht loſe bezeichnet haben ſoll. Unbeſtritten 
war von jeher, daß Bracht auf dem rechten Flügel 
des Zentrums ſteht. Von den Linksparteien wurde er 
wiederholt wegen ſeiner Ve angegriffen. Auch 
wurden ihm — ob mit Recht oder Unrecht, iſt ſchwer zu 
ſagen — ſchon lange Sympathien für die rechtsradikale 
Richtung nachgeſagt. Als ein politiſches Glaubensbekennt⸗ 
nis wurde ſeine Rede auf der Reichstagung der Windt⸗ 
horſtbünde im Juni v. J. angeſehen. Er bekannte ſich da- 
mals öffentlich zur Politik des Zentrums und insbeſondere 
zu der des Reichskanzlers Dr. Brüning, den er als 
den letzten deutſchen Reichskanzler bezeichnete, von dem 
man erhoffen könne, daß er die kritiſche Lage Deutſchlands 
ohne große Erſchütterungen beenden werde. Nur das 
Zentrum könne, wie Bracht meinte, in einer ſolchen Zeit 
die Führung übernehmen, weil es bereits in ſich die großen 
Gegenſätze von Kapital und Arbeit in Stadt und Land 
überbrücke. Daß er dabei ausdrücklich erklärte, man müſſe 
mit allen Kreiſen zuſammenarbeiten, die ſich auf der 
Baſis chriſtlicher Mitarbeit dazu bereit finden, wurde als 
eine Ablehnung konfeſſioneller Intoleranz und als eine 
Sympathiefundgebung für die gemäßigte nationale Rich⸗ 
tung unter gleichzeitiger Abſage an die Sozialdemokratie 
ausgelegt. Für die heutige Situation wichtig erſcheint 
Brachts Ausſpruch in der gleichen Rede, daß auch Bis⸗ 
marck nicht anders regieren würde, als es 
Brüning damals tat, denn Bismarck würde, wenn er 
heute auf die Welt käme, die Küraſſierſtiefel be⸗ 
ſtimmt nicht anziehen, weil ſich damit zwar Operette 
ſpielen, aber nicht Politik machen laſſe. 

Sehr verargt hat man es Dr. Bracht in den politiſchen 
Kreiſen der Weimarer Koalition, daß er ſich an dem bei 
der letzten Reichspräſidentenwahl gebildeten örtlichen 
Hindenburg⸗Ausſchuß nicht beteiligt hat. 
Seine offizielle Begründung hierfür, daß er damit einen 
Proteſt gegen die die kommunale Selbſtverwaltung ſtark 
einſchränkende Haltung der Zentralbehörden ausdrücken 
wolle, hat wenig Glauben gefunden. Man erblickte hierin 
vielmehr einen Verſuch zur möglichſt weitgehenden Neu⸗ 
tralität gegenüber Hitler und den Nationalſozia⸗ 
liſten. Dieſen Eindruck beſtätigte auch die Tatſache, daß 
Dr. Bracht bei der großen Eſſener Wahlrede des damaligen 
Reichskanzlers Brüning für Hindenburg nicht ane- 
weſend war. 

Eine perſönliche Hinneigung zu diktatoriſchen Formeln 
unter Ablehnung eines unbequemen Parlamentarismus, 


Er wurde wiederholt in den letzten 
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einen „Hang zum Faſzismus“, wie es die linksgerichtete 
Lokalpreſſe wiederholt nannte, glaubte man ſchon lange aus 
der Art entnehmen zu können, in der Dr. Bracht die Ge⸗ 
ſchäfte des Eſſener Oberbürgermeiſters geführt hat. 
Unter den weſtdeutſchen Oberbürgermeiſtern hat Bracht als 
einer der erſten eine grundſätzliche Abkehr von 
der finanzpolitiſchen Hemmungsloſigkeit 
und die Rückkehr zu eiſerner Sparjamkeit be- 
tont und auch danach gehandelt. Eſſen galt lange Zeit 
als die finanziell beſtſituierte Großſtadt des 
Induſtriegebiets. Auch die in der Kriſenzeit ein⸗ 
getretene Verſchlechterung der Finanzſituation dürfte an 
dieſer relativen Stellung nichts geändert haben. Der 
Schwerinduſtrie gegenüber dürfte Dr. Bracht keine bpe- 
ſonderen Sympathien empfinden. Er hat dem politiſchen 
und wirtſchaftspolitiſchen Schwergewicht der Induſtrie 
gegenüber immer die Priorität der öffentlichen 
Gewalt betont. 
s 


Dr. Melher. | 


Polizeipräfident Dr. Melcher, den Dr. Bracht aus 
Eſſen nach Berlin mitgebracht hat, wo er zum Nachfolger 
Grzeſinſkis ernannt wurde, wurde am 8. Juli 1881 in 
Barop bei Dortmund als Sohn eines Bergwerksdirektors 
geboren. Er legte im Jahre 1902 die juriſtiſche Doktor⸗ 
prüfung ab. Anſchließend war er als Referendar im Ober⸗ 
landesgerichtsbezirk Hamm tätig. Im Jahre 1907 wurde 
er Aſſeſſor und zwei Jahre ſpäter, im Dezember 1909, 
Amtsrichter. Er wandte ſich darauf im Jahre 1913 der all- 
gemeinen Verwaltung zu und war bei der Regierung in 
Düſſeldorf zunächſt als Regierungsaſſeſſor und vom Jahre 
1915 ab als Regierungsrat tätig. Im Jahre 1919 wurde 
Dr. Melcher als Polizeipräſident nach Eſſen ver- 
ſetzt. Hier hat ſich Dr. Melcher in kürzeſter Zeit in ſein 
neues Aufgabengebiet eingearbeitet. Er genießt den Ruf 
eines hervorragenden Fachmannes. 


* 
Reihsbannerfiührer verhaftet. 


Berlin, 23. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Wegen des dringenden Verdachts, die Reichsregierung und 
die Träger der vollziehenden Gewalt beſchimpft und die 
„Eiſerne Front“ zur Illegalität aufgefordert zu 
haben, iſt gegen die Reichsbannerführer Anker und 
Breuer Haftbefehl erlaſſen worden. 


8 
Arlaubsſperre für die Berliner Schutzpolizei. 


Berlin, 23. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Für die Berliner Schutzpolizei ift der Urlaub ge- 
ſperrt worden, Eine Begründung dafür wird von ami- 
r Stelle \ 7 a - 
mit den Reichstagswahlen im Zuſammenhange 
ſtehen. Sicheren Vernehmen nach ſollen auch die bereits 
in Urlaub befindlichen Beamten zurückgerufen werden. 


Kriegsſtimmung in Bolivien. 


Bnenos Aires, 22. Juli. (Eigene Meldung.) Wie 
aus La Paz gemeldet wird, iſt in ganz Bolivien das Stand⸗ 
recht erklärt woredn. In der Hauptſtadt La Paz and in 
allen anderen größeren Städten des Landes fanden erneut 
Kundgebungen gegen Paraguay ſtatt. Die Erregung der 
Bevölkerung iſt äußerſt groß. Große Menſchenmengen mar⸗ 
ſchierten durch die Straßen und forderten den Krieg. 
Die Bolivianiſche Zentralbank hat der Regterung einen 
Kredit eröffnet, falls es zu Feindſeligkeiten kommen ſollte. 
Sämtliche Parteien haben der Regierung ihre Unterſtützung 
zugeſagt. 

Inzwiſchen ift der bolivianiſche Außenminiſter 
nach Washington abgereiſt, um mit den dort weilenden 
bolivianiſchen und paraguayiſchen Vertretern Fühlung zu 
nehmen, die ſeit acht Monaten ergebnisloſe Verhandlungen 
über die Streitfrage des Gran Chaco geführt 
haben. Nach Meldungen aus Aſuncion, der Hauptſtadt 
von Paraguay, ſind die paraguayiſchen Vertreter, welche 
die Konferenz vor kurzem verlaſſen hatten, ebenfalls aufge⸗ 
fordert worden, Fühlung mit der Gegenſeite aufzunehmen. 


Aus anderen Ländern. 
Schober ſchwer erkrankt. 


Wien, 23. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
frühere öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Schober ift 
ſchwer erkrankt. Man hegt ernſte Befürchtungen. Die 
namhafteſten Spezialärzte Wiens ſind zu einem Konſilium 
zuſammengetreten. Š 
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Kleine Nundſchau. 


Deutſchland — Amerika 1:1 


Paris, 23. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Tennisſpiel um den Davis⸗Pokal zwiſchen Deutſchland 
und Amerika gelang es dem Deutſchen v. Gramm, den 
Amerikaner Shields in vier Sätzen mit 7:5, 5:7, 624 und 
8:6 niederzuringen. Etwa 6000 Zuſchauer ſpendeten dem 
jungen Deutſchen lebhaften Beifall. Der deutſche Spitzen⸗ 
ſpieler Prenn unterlag gegen den Amerikaner Vines. 
Die erſten beiden Sätze konnte der Amerikaner 6:3, 6:3 an 
ſich bringen, dann aber drehte der Deutſche plötzlich auf und 
nahm dem Amerikaner den dritten Satz mit 6:0 ab. Im 
weiteren Verlauf des Spieles mußte Prenn ſich geſchlagen 
geben. ! 


v. Gronau auf Island gelandet. 


London, 23. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Wie aus 
Reykjawik gemeldet wird, ift der deutſche Ozeauflieger 
v. Gronau mit ſeinem Waſſerflugzeug am Freitag abend 
in Seydis⸗Fjord gelandet und hat ſomit die erſte Strecke 
ſeines Atlantikfluges zurückgelegt. Die bisher zurückgelegte 
Strecke beträgt rund 1600 Kilometer. 


wohl kann der Menfch den Strom 
der Zeit nicht ſchaffen und lenken; er kann 
nur darauf fahren und ſteuern, und es 
kommt auf Erfahrung und Seſchick an, 
ob er Schiffbruch leidet und ſtrandet oder 
in einen guten Rafen kommt. Wie Gott 
will — es iſt ja alles doch nur eine Zeit- 
frage. Völker und Denfchen, Torheit 


und Weisheit, Krieg und Frieden, fie 


kommen und gehen wie Waſſerwogen, 
und das Meer bleibt. — 


Was find unfere Staaten und ihre 
Macht und Ehre vor Gott anderes als 
Ameiſenhaufen und Bienenſtöcke, die der 
Ruf eines Ochfen zertritt oder das Ge- 
ſchick in Geftalt eines Ronigbauern ereilt! 

Bismarck. 


Aus Stadt und Land, 


Der Nachdruck ſämtlicher Original - Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle — — — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 23. Juli. 
Warm ung bewölkt. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


warmes und teilweiſe bewölktes Wetter mit ver⸗ 
einzelt vorkommenden Niederſchlägen an. 


Das Kennzeichen wahren Jüngertums. 


Die Gedanken des Johannes, dem die chriſtliche Sym- 
bolik den Adler als Begleiter beigegeben hat, von dem ein 
altes lateiniſches Lied fingt, das auf deutſch etwa lautet: 
„Wohin kein Prophet geoͤrungen und kein Seher ſich ae- 
ſchwungen, nahm ein Aoͤler feinen Flug“, kreiſen gern 
adlergleich um einen Punkt, bei dem ſie verweilen, um ihn 
ganz zu durchdenken. Da hat er davon geſprochen, daß wir 
keine Sünde tun ſollen, hat gezeigt, wie trotzdem dem Sün⸗ 
der bei Gott Fürſprache und Verſöhnung geſchenkt ſind. Aber 
könnte da nun nicht etwa einer ſich beruhigen und meinen, 
daß mit ſeinem Chriſtenſtande, das Leben in der Sünde zu⸗ 
letzt doch ſich vereinigen laſſe? Nein, nein! Wer wahr gegen 
ſich jelit fein und wer Gott recht geben will, der kann fo 
nicht reden. Behaupten, daß man Gott kenne und dann doch 
in der Sünde bleiben wollen, das reimt ſich nicht. Das 
Halten der Gebote Gottes iſt das Kennzeichen wahren 

ngertums (1. Joh. 2, 3—4). Sonſt iſt es fromme Redens⸗ 
art ; RE enge uns daran, daß zu 
er Jüngling kam mit der Frage, was er tun müſſe, 
um ſelig zu werden, und Jeſus hat ihn ſehr einfach an das 
Geſetz gewieſen: Tu das, ſo wirſt du leben. Das eben ijt 
die Probe auf die Echtheit unſeres Chriſtentums, auf das 
Recht unſeres Anſpruchs auf oͤen Chriſtennamen, ob wie 
Gottes Gebote halten. Glaube iſt ja immer nicht nur ein 
frohes Vertrauen und Sichverlaſſen auf den Troſt der 
Gnade, ſondern zugleich der völlige Gehorſam gegen Gottes 
heiligen Willen. Das Bild Abrahams, der im Gehorſam 
und Vertrauen dem Ruf Gottes in das unbekannte Land 
folgte, ſteht uns vor Augen. Ob er wirklich Gott kenne, 
nicht nur in ſeiner Güte, ſondern auch in ſeinem Ernſt, nicht 
allein in ſeiner Barmherzigkeit, ſondern auch in ſeiner Hei⸗ 
ligkeit, das wird an dem Chriſten offenbar nur im Halten 
der Gebote Gottes. Wir wollen uns nicht einlullen mit 
dem Glauben an den „lieben Gott“, als ſei das ſo einfach, 
wir wollen daran gedenken, daß er der dreimal heilige Gott 
ijt. Das gibt unſerem Chriſtentum feine Echtheit und Wahr- 
heit. D. Blau, Poſen. 


Ein eigenartiger Konſervotoriumszögling 


Eine Überraſchung erlebten geſtern die Einwohner des 
Hauſes Bulowſtraße (Miektewicza) 9, in welchem ſich das 
Bromberger Konſervatorium der Muſik befindet. Ein⸗ 
wohner fanden am Hauseingang ein größeres Paket. Beim 
näheren Zuſehen erwies es ſich, daß in dieſem Paket ein 
etwa vier Monate altes Kind männlichen Geſchlechts ein⸗ 
gewickelt war. Man konnte nicht annehmen, daß es ſich um 
eine höchſt eigenartige Anmeldung des Säuglings zum 
Muſikunterricht handeln konnte und ſo rief man, was in 
dieſem Falle das einzig Richtige war, den Wagen der 
Rettungsbereitſchaft herbei. Statt im Konſervatorium fand 
der kleine Erdenbürger zunächſt Aufnahme im St. Florian- 
ftift. Nach der Mutter wird gefahndet. Sie wird ſicherlich 
eine große Überraſchung erleben, wenn ſie vernehmen 
wird, daß ihre „edlen“, wahrſcheinlich aus der Not ge- 
borenen Abſichten, dem Konſervatorium ein neues Konzert⸗ 
inſtrument zuzuführen, nicht ganz verſtanden worden ſind. 


Die Einnahmen aus den Monopolen und direkten 
Steuern betrugen im Juni insgeſamt 124,7 Millionen 
Zloty, was einen Rückgang um 22,7 Millionen gegen den 
vorhergehenden Monat bedeutet. Faſt die gleiche Summe 
erreicht der Rückgang gegenüber dem Monat Juni 1931, 
nämlich 22,0 Millionen Zloty. Der Eingang aus direkten 
Steuern betrug im Juni 36,9 Millionen gegen 48,8 Mil⸗ 
lionen im Mai. Die Bodenſteuer hat ſich hierbei von 4,5 
Millionen auf 3,3 verringert. Die Gewerbeſteuer hat ſich 
von 19 Millionen auf 13,9 geſenkt. Die Vermögensſteuer 
ijt recht ſchwach eingegangen lediglich 0,1 Millionen. Die 
Höhe der Einnahmen an indirekten Steuern iſt ebenfalls 
ſtark zurückgegangen. Die Zölle brachten im Mai 11,7 Mil- 
lionen, im Juni aber nur noch 6,9 Millionen, während ſie 
im Juni vergangenen Jahres noch 144 Millionen be⸗ 
tragen hatten. Die Zahlen der Stempelſteuer ſind: 13,0 
Millionen im Mai, 10,8 Millionen im Juni. Die Eingänge 
aus den Monopolen betrugen: im Juni 50,3 Millionen, 
während fie für Mai noch über 58 Millionen betragen 
batten. Die Eingänge einiger Monopole haben fiğ um unz 


bedeutende Summen vermehrt, ſo z. B. die des Tabak⸗ 
monopols um 1 Million, die des Spfritusmonopols um die 
gleiche Summe. Im erſten Quartal des Haushaltsjahres 
1932/33 find an Steuern und Monopolzahlungen insgeſamt 
404,7 Millionen Zloty eingegangen, was 20,9 Prozent des 
Geſamtbudgets ausmacht. 

$ Wegen Betruges hatte ſich der 55jährige penſionierte 
Lehrer Joſef Czenczak aus Bromberg vor der Straf- 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. C. 
wax angeklagt, im November 1930 als Pächter des Sonnen⸗ 
bergſchen Bahnhofshotels in Crone a. Br. ſich unrecht⸗ 
mäßig Inventar angeeignet zu haben, das dem Kaufmann 
Albert Schmidt gehörte. Bei Ablauf der Pacht ſtellte S. 
feſt, daß der Angeklagte einen Teil des Inventars ver⸗ 
tauſcht, den Reſt zur Seite gebracht hatte. C. beſtreitet in 
der Gerichtsverhandlung, daß er etwas von dem Inventar 
verkauft habe . Der Sohn des S. habe ihm über die ord- 
nungsmäßige Rückgabe eine Beſcheinigung ausgeſtellt. 
Kaufmann S. erklärte dagegen, daß ſein Sohn zur Aus⸗ 
ſtellung einer ſolchen Beſcheinigung nicht berechtigt war. 
Nach Vernehmung der übrigen Zeugen verurteilte das Ge⸗ 
richt den Angeklagten zu drei Monaten Gefängnis mit drei⸗ 
jährigem Strafaufſchub. — Der 46jährige Kaufmann und 
Hausbeſitzer Antoni Przybylſki aus Bromberg hatte 
ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
wegen Wohnungswuchers zu verantworten. P. hatte eine 
Vier⸗Zimmerwohnung in ſeinem Hanfe an den Kaufmann 
Wacha für 1500 Zloty jährlichen Mietszins vermietet. 
Außerdem verlangte er von dem neuen Mieter eine Ab⸗ 
ſtandszahlung in Höhe von 600 Zloty. P. beſtreitet in der 
Gerichtsverhandlung, Wohnungswucher betrieben zu haben 
und gibt an, daß die Renovierungskoſten der Wohnung faſt 
allein 600 Zloty ausmachten. Den Mietszins habe er auf 
Grund der Friedensmiete berechnet. P. wurde vom Ge⸗ 
richt freigeſprochen. X 

$ Blutvergiftung Am Mittwoch verletzte ſich bei der 
Sektion einer Leiche der Aufſeher des Krankenhauſes in 
der Schubinerſtraße Roman Bgezkowſki an der Hand. 
Er zog ſich eine Infektion zu, die ſo ſchnell wirkte, daß B. 
mit einer ſchweren Blutvergiftung mit dem Wagen der 
Rettungsbereitſchaft nach dem Diakoniſſen⸗Krankenhauſe ge⸗ 
ſchafft werden mußte. Seinem Leben droht Gefahr. 

$ Unfall. Als der in den Eiſenbahnwerkſtätten be⸗ 
ſchäftigte Tiſchler Jan Kokaſki auf dem hieſigen Bahnhof 
die Gleiſe überſchritt, ſtürzte er ſo unglücklich, daß er ſich 
ein Bein brach. Er wurde mit dem Wagen der Rettungs⸗ 
bereitſchaft nach dem Krankenhauſe gebracht. 

$ Überfahren wurde der auf dem Bürgerſteig ſpielende 
ſiebenjährige Knabe Arkadjuſz Nowak, Mittelſtraße (Sien⸗ 
kiewieza) 58. Er wurde von einem Radfahrer, der in einen 
Torweg einzubiegen verſuchte, zu Boden geriſſen und trug 
eine Gehirnerſchütterung davon. Er mußte nach dem Städt. 
Krankenhaus gebracht werden. 

§ Vergiftung. Nach dem Genuß von Fleiſch und Sauer⸗ 
kirſchen erkrankte am Freitag in Oplawitz ein Wtadyſtaw 
Wröbel Er wurde in bedenklichem Zuſtande mit dem 
Wagen der Rettungsbereitſchaft in das Diakoniſſen⸗Kran⸗ 
kenhaus gebracht. Seinem Leben droht Gefahr. 

$ Vom Gerüſt geſtürzt ift in den Vormittagsſtunden 
des geſtrigen Tages der Zimmermann Markowfſki. Der 
bei der Firma Jaworſki beſchäftigte M. war bei der im Bau 
befindlichen Volksſchule in der Kurfürſtenſtraße (Sena⸗ 
torſka) tätig. M. zog fiH ſchwere innere Verletzungen zu 
und wurde in bedenklichem Zuſtande in das Städtiſche 
Krankenhaus gebracht. An ſeinem Aufkommen wird ge⸗ 


zweifelt. 
Wochenmarktbericht. Der heutige Marktverkehr 
wickelte ſich bei freundlicherem Wetter als der letzte 


Mittwoch⸗Markt ab. Die Zurückhaltung im Angebot, die 
das letzte Mal wahrzunehmen war, wich daher einer freund⸗ 
licheren Stimmung. Alle Gemüſe⸗, Obſt⸗ und Beerenſtände 
waren reichlich verſorgt. Die Nachfrage war weſentlich 
ſtärker als das letzte mal. Die Preiſe für Gemüſe und 
Beeren ſind im allgemeinen unverändert geblieben, ebenſo⸗ 
wenig gab es eine Preisveränderung für andere Markt⸗ 
produkte. In der Zeit zwiſchen 10 und 11 Uhr notierte 
man: Butter 1,50—1,60, Eier 1,30, Weißkäſe 0,25, Tilſiter 
Käſe 1,60, Mohrrüben 0,10, Kohlrabi 0,10, Spinat 0,10, Rha⸗ 
barber 0,10, Radieschen 0,05, Stachelbeeren 0,40—0,50, ſaure 
Kirſchen 0,20—0,30, Gurken 0,10, Walderoͤbeeren 0,60, Blau- 
beeren 0,30—0,35, Tomaten 0,70—0,80, Pfifferlinge 0,40, 
Schoten 0,15, Johannisbeeren 0,20—0,25, Apfel 0,60, grüne 
Bohnen 0,10. Enten koſteten 4,50—5,00, Hühner 3—4,50, 
junge Hühner 1,20—2,50, Tauben 0,60—1,00. Auf dem Fiſch⸗ 
markt brachten Aale 11,80, Hechte 0,80—1,30, Schleie 0,80— 
1,00, Plötze 0,20-0,40, Breſſen 0,80—1,00, Barfe 0,60—1,00, 
Karauſchen 0,60—1,00, Krebſe 1,50—2,50. 
, * 


Bereine, Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Freundinnenverein. Montag, den 25. Juli, Dampferfahrt nach 
Brahemünde. Abfahrt 3 Uhr, Rückkehr 8 Uhr. (2904 


w ordon, 2. Juli. Der heutige Wochenmarkt war 
ausreichend beſchickt. Für Butter wurde gezahlt 1,40—1,50, 
Eier 1,20, Tomaten 0,80—1,00, Gurken 0,10—0,20 Mohrrüben 
0,10, Weißkohl 0,10—0,15, Wirſingkohl 0,20, Kohlrabi das 
Bund 0,10, grüne Bohnen 0,10—0,15, Kartoffeln der Zentner 
3,00. — Am heutigen Wochentage ſcheute das Pferd des Be⸗ 
ſitzers Ott aus Ellermühle, Kreis Thorn. Es beſchädigte 
einige Wagen und lief dann auf den Markt, wo es zum 
Glück von einigen Beherzten zum Stehen gebracht werden 
konnte. Auf dem Wagen befand ſich die kleine Tochter des 
Beſitzers. Dem Kinde iſt glücklicherweiſe nichts zugeſtoßen. 

z Inowroclaw, 22. Juli. Bet einer in der geſtrigen 
Nacht vorgenommenen Streife durch Stroh⸗ und Getreide- 
ſchober der Umgegend gelang es der Polizei, zahlreiche 
Landſtreicher feſtzunehmen, die aus den verſchiedenſten 
Teilen Polens ſtammen und ſchon Mancherlei auf dem Ge⸗ 
wiſſen haben. Bei der Feſtſtellung der Perſonalien ſtellte 
ſich heraus, daß ein 18jähriger Burſche feinen Namen nicht 
nennen konnte, da er angeblich niemanden von ſeiner Fa⸗ 
milie kenne. — Ein ganz außergewöhnlicher 
Umzug erfolgte am geſtrigen Donnerstag Vormittag in 
der ul. Walowa. Dort hatte der Glaſermeiſter Erich 
Kitzmann vor ca. 5 Monaten einen Laden mit an- 
grenzender Stube an einen Kaufmann vermietet. Bald 
nach dem Einzug des Mieters gerieten beide Parteien wegen 
der Höhe des Mietspreiſes in Streit. Der Mieter zahlte 
nur einen ihm ausreichend erſcheinenden Betrag, womit ſich 
der Hauseigentümer keineswegs einverſtanden erklärte. 
Heute wollte nun der Mieter ohne Wiſſen des Wirtes ver⸗ 
ſchwinden. Dieſer jedoch ſchloß, als er den Braten roch, 
Laden und Wohnung des Mieters ab und ging zur Polizei. 


Die reſolute Kaufmannsfrau 
das Fenſter ihrer im Parterre liegenden Wohnung und 
entfernte durch dieſes mit Hilfe von vielen Schauluſtigen 


öffnete aber währenddeſſen 


ihre Möbel, die ſie fortbringen ließ. Als der Hauseigen⸗ 
tümer mit der Polizei erſchien, hatten fte nichts mehr zu 
tun. — Auf dem Terrain der Ziegelei des Hieronym 
Chojnacki erfolgten in der Nacht zum Mittwoch gegen 
12 Uhr zwei Detonationen, deren Urſache bisher unauf⸗ 
geklärt iſt. Eine Exploſion erfolgte im Ofen, der erheblich 
beſchädigt wurde, die andere im Lager der neugebrannten 
Ziegeln. Der Schornſtein hat durch den Druck mehrere 
Riſſe erhalten. Entweder haben angeſammelte Gaſe im 
Ofen die Detonation hervorgerufen oder es liegt ein Rache⸗ 
akt vor. ; 

ch Pojen (Poznan), 21. Juli. Der „Herr Graf“ 
Vor der Ferienſtrafkammer hatte ſich der Bankbeamte 
Wilhelm Oſtermann aus Golazewo wegen Prellerei zu 
verantworten. Er tauchte am 4. d. M. hier auf, gab ſich als 
Grafen aus und ließ ſich in einem Kraftwagen in der Stadt 
umherfahren. Als er ſchließlich die ziemlich hohen Fahr⸗ 
koſten bezahlen ſollte, fehlte es ihm an dem nötigen Klein⸗ 
gelde. Das Gericht verurteilte den vornehmen Fahrgaſt zu 
10 Tagen Gefängnis. — Der Kater läßt das Mauſen 
nicht. Der wegen Taſchendiebſtahls vorbeſtrafte Schloſſer 
Staniſtaw Matachowicz verſuchte in der hieſigen 
Städtiſchen Steuerkaſſe einen Kaſimir Gaſzka um fein Geld 
zu erleichtern, wurde aber dabei ertappt und muß fetzt nach 
dem Urteil der Strafkammer ſeine Ungeſchicklichkett 
zwei Monaten Gefängnis büßen. — Eine aus Wreſchen hier 
zur Erlangung von Arbeit zugereiſte Marja Pawkak veri. 
ſuchte fih, als ihr Plan mißlang, auf dem St. Martinfried⸗ 
Hofe an der fr. Auguſte Viktoriaſtraße zu vergiften 
wurde in hoffnungsloſem Zuſtande dem Stadtkrankenhauſe 
zugeführt. — Beim Angeln am Wartheufer rutſchte geſtern 
der 58jährige Joſef Trawinſki ab und ertrank. Die 
Leiche wurde bald geborgen. i HAN 


— 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Soldaten vom Blitz getroffen. 


Kaliſch, 22. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der nordweſtliche Teil Kongreßpolens wurde von einem 
heftigen Gewitter heimgeſucht, das in vielen Ortſchaften 
großen Schaden anrichtete. Bei Kaliſch ſchlug ein 
Blitz in eine Abteilung vom Übungsplatze heimkehrende 
Soldaten ein. Ein Infanterift wurde auf der Stelle 
getötet, zwei andere trugen ſchwere Verletzungen davon. 
Außerdem find noch in anderen Ortſchaften durch Blig: 
ſchläge vier Perſonen tödlich getroffen worden. 


Wie Weißblatt ſeine Schulden tilgt. 


In Warſchauer Blättern wird eine Geſchichte kolpor⸗ 
tiert, die den Leſern der polniſchen Hauptſtadt anſcheinend 
viel Spaß macht. Der jährige Kaufmann 1 Weiß⸗ 
blatt aus Wfockawek war in Zahlungsſchwierigkeiten ge- 
raten. Er konnte ſeinen Verpflichtungen den Warſchauer 


Gläubigern gegenüber nicht mehr nachkommen, wollte ab 
den Verſuch machen, mit ſeinen Peinigern irgend einen 


Vergleich zu treffen. So begab er ſich denn mit ſeiner kaum 
20jährigen Frau nach Warſchau und beſuchte zunächſt ſeinen 
Hauptgläubiger Monke Knoll, dem er die anſehnliche 
Summe von nahezu 5000 Dollar ſchuldete. Zu einem Ver⸗ 
gleich in finanziellen Dingen kam es zwar nicht, aber Knoll 
ließ wohlgefällig ſeine Augen auf der ſchönen Frau Weiß⸗ 
blatt ruhen und hatte bald einen vorzüglichen Vorſchlag, 
der beiden Teilen, Schuldner wie Gläubiger, gerecht wer⸗ 
den ſollte. Knoll ſchlug nämlich vor, zur Liquidierung der 
Schulden die Frau Weißblatt nehmen zu wollen. Weiß⸗ 
blatt mag ſicherlich mit bitterböſer Miene den Vorſchlag 
angenommen haben. Er erhielt jedenfalls eine Quittung 
darüber, daß ſeine Schulden getilgt ſeien. Knoll begab ſich 
mit der Frau Weißblatt nach Otwock. Nach einigen Tagen 
beſann ſich Weißblatt anſcheinend eines Beſſeren, oder 
unterlag vielleicht ſeiner Sehnſucht und fuhr dem Paare 
nach Otwock nach. Er ſtellte eine — wie es dem Knoll vor⸗ 
kam — ganz unſinnige Forderung auf Herausgabe ſeiner 
Frau. Der reiche Knoll berief ſich auf den geſchloſſenen 
Vertrag, der nicht anzutaſten ſei und brachte zum „ 
daß er gar nicht daran denke, die Frau Weißblatt heraus⸗ 
zugeben. Nun geriet Weißblatt in Wut, es kam zum Streit 
und zu einer Prügelet, in welcher beide Nebenbuhler 
ſtarke Verletzungen davontrugen. Es blieb nichts N 
übrig, als „zur Liquidierung dieſes Geſchäfts“ die taet 
herbeizurufen. Sie ſtand vor einer komplizierten Aufgabe, 
ſtellte aber den „status quo“ wieder her und übergab Frau 
Weißblatt ihrem eigenen Mann. Die ganze Angelegenheit 
kommt jetzt noch vor das Rabbinergericht. ; 


Berlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Refanrant, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 23. Juli 1932. 
Krakau — 2,92, i ‚00, 86, Plock + 0,52 
ne; Demi 8 


orn b u h 
— c Pietel — 0,11, Dirſchau — 0,20, Einlage + 232, 


Schiewenhorſt + 2,60. 
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Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 167 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 30 
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Bandesgenossensehaftshan 


Bank Spötdzielezy z ograniczona odpowiedzialnosciq Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdańska 16 s 


Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznań Nr. 200 182. ; 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 4 


Sigenes Vermögen 6.300.000.— zi. Haftsumme rund 10.700.000.— zi. . 


Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. pe 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. & 
Bank-inkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 


200 Zlotv in bar 


erhält jeder, der bei uns eine Schweizer Taschenuhr, Nickel. eleg., mit reg. Gang u. 3jähriger Ga- 
. rantie zum Preise von zł} 11.95 (mit leuchtendem Zifferblatt 21 14,95. aus am. Gold 21 15,95, Damen- 
oder Herren-Armbanduhr mit leucht. Zifferblatt z} 17.95) bestellt und gleichzeitig uns die richtige 
Lösung des unten angeführten mathematischen Rätsels einsendet, 6205 

Wie ist das Rätsel aufzulösen 7 Zahlen von 1 bis 9 (nicht weniger als 1 und nicht 
mehr als 9) sind in den Quadraten so einzusetzen, daß bei den Additionen in allen (horizon- 
talen, vertikalen und schrägen) Linien sich die Summe 15 ergibt. Die Reihenfolge der eingesetzten 
Zahlen spielt keine Rolle, Die Additionssumme 15 muß sich, so oft als es möglich ist, wieder- 
holen. Bedingungen: 1. Die Lösung des Rätsels ist gleichzeitig mit der Bestellung ‚einzusenden 
und ist mit der Unterschrift des Einsenders zu versehen. 2. Die Verteilung der Prämie erfolgt 
nicht auf Grund einer Auslosung [keine W sondern jeder, der die richtige Lösung des 
Rätsels einsendet, erhält obige Prämie. 3. Bestellungen nehmen wir nur bis zum 5. August 1932 
entgegen. Am 20. August versenden wir die Prämie an diejenigen, die das Rätsel richtig auf- 
gelöst haben. Am gleichen Tage erfolgt die Veröffentlichung der richtigen Lösung des Rätsels 
f sowie aller-Namen der Personen, die die Prämie erhielten. Jeder Teilnehmer erhält einen Abdruck 
dieser Veröffentlichung. 4. Die richtige Lösung des Rätsels wurde von unserer Firma 1 Br 


Moderne Haar-Färhung 
durch einfaches Waschen mit 


Orient- Henna - Shampoo 


erhältlich in 10 Farben einschl. der modernen: 

oldblond, tician, mahagoni. Ueberall er- 
hältlien. Wo noch nicht zu haben, senden Sie 
bitte 2,00 Ztoty ein und geben die Haarfarbe 
an, Versand umgehend. 


General-Vertretung für Polen: 
Fr. Bogacz, Bydgoszcz, Dworcowa 14. 


Zur dauerhaften Färbung der Augenbrauen 
und Wimpern empfehle „Maja“, 
zur Haar-Entfärbung „Rosèe- Henna“. 5646 


zu Händen des Notars der freien Stadt Danzig. Herrn Justizrat Adam, hinterlegt. 
5. Die — der Prämie für richtige Lösungen wurde durch eine Bankein- 
lage sichergestellt. 6. Jeder Bestellung (im Päckchen) ist eine Bescheinigung 
beigefügt, die den Empfänger zur Entgegennahme der Prämie berechtigt. 7. Bei Nicht- 
gefallen der Uhr nehmen wir diese innerhalb 7 Tagen nach dem Erhalt zurück und re- 


Das im Geschmack angenehmste und 
kräftigste Tafelgetränk 6228 


Golarja 


Erntemaschinen f 


neuesten Modells. 


tournieren sofort das Geld. Versand erfolgt per Nachnahme. Für Verpackung u. Versand- Pferderechen 
mit Harzer Natur-Sole hergestellt und Älspesen berechnen wir 21 1.95. Bestellungen u. Rätsellösungen bitten wir zu richten an: H d 
durch Spezialverfahren alkalisch ge- ù Gk = euwender 
‘macht, mit u. ohne Zitronengeschmack, Uhren-Niederlage „Altona“ Danzie-Gdansk 19. Mähm.-Schleifsteine 

V x. Groblowa 21 Ea Zei. 31. 000000000000 i komplett und lose 
Alleinvertret.£.Pommerellen u. Bydgoszez = a 

| ee Tennis-Schläger I Vereen 

betreidemäher, Deichselträger . 


neue u. gebrauchte. 
Hand- Ablagen, 
Vorkarren, Rechen. 


Sämti. Ersatzteile 


sofort lieferbar. 5789 
Reparaturen und tüchtige Monteure. 


Q Bälle, Reparaturen 
Neubespannungen 


Ges 
RA 


ie, O M SAN en P. RI EMER "Bracia Ramme 
5 2 sowie sämtliche 8 G i 
Kosmos Creme u. Seife 3 Ersatz-Teite BYUBOBTER, ONCS DANERA 7. DETTE 


liefern zu bedeutd. 
ermäßigten Preisen 


k. Schulze x T.Majewskl| 
Dworcowa 56, O 
8 5795 Telefon 56. 8 
00 00000000000 


öhelleder 


Gobelins, Plüsche 
Eryk Dietrich, 
Bydgoszez 
Gdańska 78, Tel. 782 


D- 


beseitigt unter Garantio Sommersprossen, 
gelbe Flecke, Pickeln, Flechten, sowie alle 
Hautunreinigkeiten. Macht erstaunlich weiche, 
weiße Haut, gibt blühendes, rosiges. und 

frisches Aussehen. 5733 
Creme 2.50 u. 4.50, Seife 1.50, zu haben nurinder 
Drogerie „Kosmos“ Parfümerie 

.„ Gluma, Dworcowa 55. 


F. Eberhardt 
Bydgoszcz ™ 
Maschinenfabrik 
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j und Hypotheken⸗Darlehn 


ge F ent, vergeben Baugeld! 
EA 


Eigenes Kapital 10—15 / vom Darlehnsbetrage 
erforderlich, welches in kleinen Monatsraten erſpart 
werden kann. 5740 


Keine Zinſen, nur 6-8 % Amortiſation 


„Hacege“ e. G. m. b. H., Danzig, Hanſapl. 2h 


Auskünfte erteilt: Herr H. Biehler, Bromberg, 
Marſz. Focha 47, Hof, Schuhfabrik „Standard“. 


L. AMPENSCHIRME 


auch für Gas kaufen Sie besonders preiswert bei 


empfiehlt sich 


e 


, e eee eee D4 (Quelle) A Kr. Auswahl i. elektrotechn. Geschäft Willy Timm || BRA en 
Ausfüh Ben: 5 2 * 
Dam fkesselbau an sämtlicher Danzig, nur Töpfergasse 23-24, am Holzmarkt j TECH N ISCH E 


Eisengiesserei "Berechnung 


nnen und günstigen 


| nn a 
Für die Reise fühtseile NA AA: 


Zahlungs- empfehlen wir 5846 außer Syndikat für BYDGOSZCZ 
Reparaturwerkstatt bedingungen. Füllhalter 8 | Dworcowa 62 = Telefon: 459 
Bestandteile ärztlich Drehstift Seilfabrik, Tores 58 * 

Watte ohne Polizeigenehmigung !| R: Sdiwanke, renstirto ? e 
. eee e ee 
jt * % j; elt, Sy- 

stem „Es-Te“ präz. mit Tagebücher 8 

e Getreide = netizbücher | Bäder und Kurorte | 

versenden wir gegen Photoalben 
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2, Blatt. 


Deutſche Nundſchan. 


Bromberg, Sonntag den 24. Juli 1932. 


Nr. 167. 


Pommerellen. 
28. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


Das Paddelbootsunglück, 


das ih vor einigen Wochen an der Weichſelbadeanſtalt er- 
eignete, und bei dem einer der drei Bootsinſaſſen, ein 
junger Mann namens Klammer, ums Leben kam, zeitigt 
noch weitere Folgen. Wie wir hören, hat der Vater des 
Verunglückten durch einen Rechtsanwalt dem Magiſtrat die 
Forderung unterbreiten laſſen, als Entſchädigung für den 
Tod ſeines Sohnes eine Summe von 15000 Ztoty zu ent- 
richten. Dieſes Verlangen ſtützt ſich darauf, daß der Boots- 
unfall mit dem tödlichen Ausgang auf ein mit den Ein⸗ 
richtungsarbeiten der Weichſelbadeanſtalt in Verbindung 
ſtehendes Verſchulden zurückzuführen ſei. Soweit wir 
unterrichtet find, handelt es ſich hier um die — nach rei- 
nung des Vaters des Verunglückten — nicht rechtzeitig an 
der Badeanſtalt angebrachte Schutzwehr. Tatſächlich war, 
wie erinnerlich, die Aufſtellung bzw. Einrichtung der An⸗ 
ſtalt am Unfalltage erſt im Gange, und die in Frage 
ſtehende Schutzwehr noch nicht an ihrem Platze. Vom 
Magiſtrat iſt das Entſchädigungsverlangen des Klägers 
mit der Begründung abgelehnt worden, daß ein Ver- 
ſchulden des Magiſtrates oder der Stadtverwaltung nicht 
vorliege und ſomit auch eine Verantwortung abzulehnen 
ſei. Sollte es zum Prozeß kommen, dann dürfte man auf 
ſeinen Ausgang ſehr geſpannt ſein. * 


x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. Von Sonn⸗ 
abend, 23. d. M., bis einſchließlich Freitag, 29. d. M., hat 
Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Schwanen⸗Apotheke (Apteka 
pod Labedziem), Marktplatz (Rynek). * 

x Ein ſchweres Autounglück ereignete ſich Freitag nat- 
mitatg gegen 2 Uhr auf der Chauſſee in der Nähe von 
Miſchke (Mniſzek) bei Graudenz. Dort fuhr aus irgend 
einem Grunde das Auto des Rittergutsbeſitzers Herbert 
von Plehn aus Joſephsdorf (Jözefkowo), Kreis Culm, 
an einen Baum, überſchlug ſich und ſtürzte in den Chauſſee⸗ 
graben. Bei dem Unfall erlitt von Plehn einen Schädel⸗ 
bruch und andere, leichtere Verletzungen. Der Chauffeur 
Oſinſki trug einen Schenkelbruch und andere körperliche Ver- 
letzungen davon. Beide Verwundete wurden ins Grau⸗ 
denzer Krankenhaus gebracht. Ihr Befinden, beſonders das 
des Herrn von Plehn, iſt recht ernſt. * 

X Die Inanſpruchnahme der ſtädtiſchen Weichſelbade⸗ 
anſtalt iſt, im Gegenſatz zu den letzten Sommern, in dieſer 
Saiſon beſonders groß geweſen. Die vielen Hitzetage im 
Juli ergaben bisher ein finanzielles Ergebnis von 1500 BI. 

N 


Der letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt war gut beſchickt. 
Auch das Angebot an Pferden geſtaltete ſich weſentlich beſſer 
als auf den letzten Märkten. Allerdings waren keine Luxus⸗ 

i de vorhanden; dafür aber ſah man unter den von Gran- 
denger und fremden Händlern geſtellten Exemplaren recht 
gute Tiere, die mit 400—500 Ztoty angeboten wurden. Am 
meiſten handelte man Tiere um 200 Zloty. Stark ver⸗ 
treten waren geringwertige Pferde. Man bemerkte nicht, 
daß erhebliche Abſchlüſſe erzielt wurden. Erſtklaſſiges Rind⸗ 
vieh wies der Markt ebenfalls nicht auf. Im weſentlichen 
bot man Tiere im Preiſe bis 200 Zloty an. Milchkühe waren 
aber bereits mit 50 Zloty zu haben. Der Umſatz in Milch⸗ 
kühen, war nur unbedeutend. 15 
X Ein rechtes Schmerzenskind unſerer öffentlichen 
Straßen bildet der ſich vom Fährplatz bis zum Schloßberg 
hinziehende Spaencke⸗Weg (Aleja Krölowej Jadwigi). 
Nach wie vor bietet dieſer beſonders rege in Anſpruch ge⸗ 
nommene Weg längs des Weichſelſtromes den zahlreichen 
Paſſanten ein beklagenswertes Bild. Etwa zwanzig der 
kräftigen Eiſenſtangen dieſer Barriere ſind nach und nach 
ſpitzbübiſchen Händen zum Opfer gefallen. Von der Gewalt, 
mit der manche Täter ihr Werk verrichtet haben, zeugen ſogar 
zerſplitterte Betonpfeiler. Wir wollen hoffen, daß das fo 
ſchändlich zugerichtete Geländer bald in Stand geſetzt wird. 
BVerkehrsſünder ohne Ende. Die Polizeichronik vom 
Freitag verzeichnete nicht weniger als — zwölf Nad- 
fahrer, die deswegen zur Strafe herangezogen werden, 
weil ſie entgegen der Vorſchrift den Bürgerſteig zum Fahren 
benutzt haben. Außerdem werden noch zwei Fuhrwerks⸗ 
lenker Geldſtrafe zahlen müſſen. Sie haben weder das zu⸗ 
läſſige Fahrtempo innegehalten, noch ihr Gefährt mit einer 
Laterne verſehen. . 
X Die Täter im Raubüberfall bei Neubrück (Nowe⸗ 
moſty) heißen, wie jetzt bekanntgegeben wird, Bernard 
Kaznowſki und Adam Tyſzkiewic z. Kaznowſki, der 
in Kl. Tarpen (M. Tarpno) bei Graudenz wohnhaft iſt, hat 
trotz ſeines jugendlichen Alters ſchon manche Freiheits⸗ 
ſtrafen verbüßt. Tyſökiewicz ift 25 Jahre alt und in Grau- 
denz anſäſſig. Polniſche Zeitungen hielten es in ihren 
Meldungen über das Raubattentat für angebracht, die Tat 
als von Deutſchen begangen hinzuſtellen. Es wurde 
nämlich übereinſtimmend darauf hingewieſen, daß die 
Raubgeſellen deutſch geſprochen haben. Ja, ein Blatt über⸗ 
ſchrieb fogar feine Notiz: „Raubüberfall durch Deutſche“. 
Jetzt, nachdem fih die Sache wieder anders herausgeſtellt, 
wird man nach bewährtem Verfahren „diskret“ zu 
ſchweigen verſtehen. * 
Zehn Perſonen verzeichnet der letzte Polizeibericht 
als verhaftet; es waren dies fünf Männer, die unter der 
Beſchuldigung der Verübung eines Raubanfalles 
ſtehen, ferner drei Diebe, ein Trunkenbold und eine Frau, 
die fiğ einer Übertretung der ſittenpolizeilichen Vorſchrif— 
ten ſchuldig machte. * 

—— — — 


Thorn (Torun). 
Der deutſche Männergeſangverein „Liedertafel“ 


gab am letzten Sonntag unter Mitwirkung des Heim⸗ 
orcheſters ein Gartenfonzert im Deutſchen Heim, das über 
alles Erwarten gut beſucht war. Die Darbietungen beſtan⸗ 
den aus Inſtrumental- und Vokalmuſik. Der Inſtrumental⸗ 
körper ſtand unter Leitung F. Bednarſkis, die Chöre 
wurden von Chormeiſter O. Stein wender dirigiert. 


— 


Alles, was geboten wurde, ſowohl das einfachſte Lied 
wie der ſchwierigſte Satz, verriet durch Genauigkeit im Vor⸗ 
trag gute Schulung und Begabung der Mitwirkenden, die 
nicht von berufswegen, ſondern nur aus reiner Liebe zur 
Muſik und dem deutſchen Liede ihre freie Zeit opferten. 
Ihnen ſelbſt und den Zuhörern wird damit eine große Ge⸗ 
nugtuung zuteil. Vor allem gebührt aber Anerkennung 
Chormeiſter Stein wender, denn die Chordifziplin 
dürfte nicht zuletzt fein Verdienſt ſein. Herr Bednarſki hat 
es in feiner mehrjährigen Praxis nun zu einem ausgezeich⸗ 
neten Kapellmeiſter gebracht. An dieſer Stelle ſei auch all 
denen gedankt, welche ſich an den Vorbereitungsarbeiten 
beteiligten (Aufſtellung des Podiums). Sie haben Anteil 
an dem Erfolg des Abends. Gegen Abend ſtellte ſich leider 
der Regen ein, den man den ganzen Nachmittag befürchtete. 
Der letzte Teil des Programms mußte im Saal fortgeſetzt 
werden. Alle Darbietungen fanden ungeteilten herzlichen 
Beifall. Mit Recht darf der Wunſch ausgeſprochen werden, 
bald wieder einen Nachmittag bei deutfhem Sang und Klang 
verleben zu dürfen. Möge dieſer Wio bald erfüllt werden. 

H. W. * * 


Ein ſchwerer Straßenunfall 


ereignete ſich Donnerstag in der 6. Nachmittagsſtunde auf 
dem Altſtädtiſchen Markt (Stary Rynek) an der Straßen⸗ 
bahnhalteſtelle. Beim Überſchreiten des Fahrdammes wurde 
hier der Kanonier Franeiſzek Kowalſki von der 8. Flug⸗ 
abwehrartillerie-Diviſion von dem aus der Heiligengeiſt⸗ 
ſtraße (ul. Sw. Ducha) einbiegenden Perſonenauto PZ 11739 
erfaßt und umgeriſſen, ſo daß er mit dem Kopf mit aller 
Gewalt auf das Pflaſter ſchlug und bewußtlos liegen blieb. 
Man trug den Verunglückten ſofort in das hier befindliche 
Gebäude der Platzkommandantur, von wo er durch ein 
Militärſanitätsauto in das Bezirksſpital VIII überführt 
wurde. Sein Zuſtand iſt außerordentlich ernſt. 

Der traurige Vorfall, der unter Umſtänden ein blühen⸗ 
des Menſchenleben koſten kann, gibt uns wieder einmal 
Veranlaſſung, auf die beſtehenden unhaltbaren Verkehrs⸗ 
zuſtände in der engen Innenſtadt hinzuweiſen. Die 
„Deutſche Rundſchau“ hat bereits feit Jahr und Tag wieder- 
holt betont, daß eine beſſere und überſichtlichere Abwicklung 
des immer mehr zunehmenden Fahrverkehrs nur durch das 
Fallen des „Cäſarbogens“ zu erreichen wäre. 
Einige zum Glück leichter verlaufene Unfälle in der 
Coppernieusſtraße und in der Heiligengeiſtſtraße (Kopernika 
und Sw. Dua) und das jetzige Unglück beweiſen deutlich, 
daß man den Hauptverkehr einer doch immerhin bedeuten⸗ 
den Stadt nicht durch enge „Korkenzieher“-Gaſſen leiten 
kann, wenn man ihn in gerader und breiterer Bahn haben 
kann. Wenn im kommenden Jahre die neue Straßenbrücke 
über die Weichſel eröffnet ſein wird, und wenn etwa 2000 
neue Bürger (die die Stadt durch die Verlegung der 
Danziger Eiſenbahndirektion zu erwarten hat) dicht an dem 
in Frage kommenden weſtlichen Rand der Innenſtadt an⸗ 
geſiedelt ſind, wird der Verkehr noch erheblich ſtärker wer⸗ 
den. Hier gilt es rechtzeitig Maßnahmen zu treffen, daß 
ſich alles reibungs⸗ und gefahrlos abwickeln kann. 
Man ſollte alſo die übertriebene Pietät zu einem alten 
Bauwerk, das durch den Perſonentunnel das meiſte ſeines 
Altertumswertes bereits eingebüßt hat, ruhig fallen laſſen 
und den Plan unſeres in dieſer Beziehung weit voraus⸗ 
blickenden Stadtoberhauptes verwirklichen, indem man den 
„Cäſarbogen“ niederreißt und die projektierte gerade Ver⸗ 
bindungsſtraße ſo ſchnell als möglich herſtellt. Gegen ihre 
Entwicklung darf ſich eine Stadt nicht ſträuben! Andere 
Städte haben auch Opfer bringen müſſen; man denke nur 
an Paris, wo ganze Stadtviertel mit geſchichtlich wertvollen 
Bauten niedergeriſſen wurden, um für gerade und breite 
Verkehrsſtraßen Platz zu ſchaffen. * * 


» Der Pommerelliſche Wojewode Kirtiklis kehrte 
von einem mehrtägigen Erholungsurlaub zurück und nahm 
ſeine Amtsgeſchäfte wieder auf. * k 

t Die Staatliche Forſtdirektion für Pommerellen, die in 
Thorn ihren Sitz hat (Neubau an der Mellienſtraße [ulica 
Mickiewicza]), wird durch die Auflöſung der Forſtdirektion 
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in Bromberg eine Vergrößerung erfahren, da ein Teil der 


Bromberger Beamten hierher verſetzt werden wird. Die 
bisher von Bromberg verwalteten Gebiete, die ſich noch in 
den Grenzen der Wojewodſchaft Pommerellen befinden, 
werden ſodann der Forſtdirektion in Thorn unterſtehen. 8 * 

= Wiederſehen macht Freude. Der am Holzhafen (Port 
Drzewny) wohnhafte Staniſtaw Wlodarezyk kam am 
Donnerstag zum Vieh⸗ und Pferdemarkt in die Stadt und 
entdeckte hier zu ſeiner größten Freude feine Kuh, die ihm 
in der Nacht zum 28. Juni geſtohlen worden war. Er mek 
dete dies ſofort der Polizei, die eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet hat. 7 

Wegen Raubüberfalls zu 8 Monaten Gefängnis acp- 
urteilt. Als der Landwirt Pawel Toporowſki in einer 
regneriſchen Herbſtnacht von dem Koniker Jahrmarkt nach 
Malachin zurückkehrte, wurde er kurz vor dem Dorf von 
einem Wegelagerer überfallen, der ihn mit vorgehaltenem 
Revolver zur Hergabe des Geldes aufforderte. Da T. an⸗ 
gab, kein Geld bei ſich zu haben, ſo durchſuchte ihm der 
Täter die Toſchen und raubte 47 Zloty, mit denen er fiù 
dann entfernte. 
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Der Geſchädigte machte ſofort nach der 
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denz, Blumenſtraße 14 * 


Polizei von dem 


Die Ermittlungen führten nach einigen Tagen zur Ergrei- 
fung des Täters in der Perſon des 27jährigen Arbeiters 
Jozef Kitowſki aus Czerſk. Kitowſki bekannte fiğ 
ſchuldig und wurde wegen dieſes Raubüberfalls vom Ge⸗ 
richt in Konitz zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. In⸗ 
folge der eingelegten Berufung fand vor dem Thorner 
Appellationsgericht eine Reviſionsverhandlung ſtatt, die mit 
der Beſtätigung des erſtinſtanzlichen Urteils endete. * * 


v Von der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Freitag 
früh bei Thorn 0,36 Meter über Normal. Dampfer 
„Reduta Ordona“ traf von Warſchau ein. Nach Warſchau 
lief Dampfer „Jagiello“ aus. Dampfer „Lubecki“ fuhr mit 
zwei beladenen Kähnen nach Danzig. Die Dampfer „Po⸗ 
spieſany“ und „Franeja“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt 
von Danzig bzw. Dirſchau (Tczew) nach Warſchau, die 
Dampfer „Kaniowezyk und Krakus“ auf der Fahrt von 
Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig. * 


Kindesausſetzung. Im Hausflur des Hauſes 
Eliſabethſtraße (Krol. Jadwigi) 6 wurde Donnerstag nach⸗ 
mittag ein dort ausgeſetztes, einige Tage altes Kind männ⸗ 
lichen Geſchlechts aufgefunden und nach dem Stadtkranken⸗ 
haus gebracht. Die unnatürliche Mutter wird von der 
Polizei geſucht. 89 


v Geſtohlen wurden durch nächtlichen Einbruch in das 
Sägewerk der Firma Skowronek in Mocker zwei Treib⸗ 
riemen im Werte von 300 Zloty. Die Täter ſind unerkannt 
entkommen. * 1 


+Æ Neben zwei kleinen Diebſtählen und einem Betrugs⸗ 
falle meldet der Polizeibericht vom Donnerstag drei Über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und die 
Abgabe einer belgiſchen Piſtole Nr. 98 524 mit einem Ma⸗ 
gazin im 1. Polizeikommiſſariat. — Feſtgenommen wurden 
ein Dieb und drei weibliche Perſonen wegen Entziehens 
von der ärztlichen Kontrolle. * * 


— —— 


Ein Bienenſchwarm tötet 2 Pferde. 


* Soldan, 22. Juli. Auf dem Gute Grottken 
(Grödki) überfiel ein Bienenſchwarm ein Vierſpännerfuhr⸗ 
werk. Dem Knecht gelang es noch zwei Pferde freizumachen 
und zu fliehen. Die zurückgebliebenen Pferde wurden von 
den Bienen ſo zerſtochen, daß die armen Tiere trotz tier⸗ 
ärztlicher Behandlung nach zwei Tagen verendeten. 


ef Briefen (Wabrzezno), 22. Juli. Durch Blitzſchlag in 
Feuer geſetzt und vollſtändig verbrannt iſt die Scheune des 
Beſitzers Hydzik in Orzechöwko. Mitverbrannt ſind 
ſämtliche landwirtſchaftlichen Maſchinen. Der Schaden iſt 
zum Teil durch Verſicherung gedeckt. — Ebenfalls durch 
Blitzſchlag eingeäſchert wurde der Stall des Landwirts 
Michakek in Wegorzyn. Hier fielen 35 Hühner, ſechs 
Schweine, 2 Kälber und 2 Kühe den Flammen zum Opfer. 
Der entſtandene Schaden beläuft ſich auf 20 000 Zloty. — 
Diebe ſtahlen aus einem verſchloſſenen, in der Müllerſchen 
Garage ſtehenden Autobus 37 Kilogramm Manufaktur⸗ 
waren. Wie die Polizei feſtſtellte, iſt der Dieb der frühere 
Chauffeur Ruſzozenko. Nach Re wird geſucht. — Von 
der Polizei in Pfeilsdorf ergriffen wurden die notoriſchen 
Einbrecher Albrech 
— in Arnoldsdorf und Umgegend auf dem Kerbholz 
haben. eo 


Im: Dirſchau (Tezew), 21. Juli. Der Aufſeher des hieſi⸗ 


gen Winterhafeus P. Fall erlitt kürzlich einen Unfall. 


Beim Paſſieren der Eiſenbahnſtraße, welche nicht beleuchtet 


war, fiel er in eine vom Regen ausgeſpülte Vertiefung und 
erlitt einen doppelten Beinbruch. Der Verletzte hat den 
Magiſtrat der Stadt Dirſchau wegen Entſchädigung verklagt. 
— Die Händlerin Fr. Gliſzezyüſka aus dem Kreiſe 
Starogard erlitt einen erheblichen Schaden. Sie ſtellte ihre 
Körbe mit Eiern und Butter auf die Fahrſtraße und begab 
ſich in den Warteſaal. Bei der Rückkehr fand ſie zu ihrem 
Entſetzen den Inhalt der Körbe auf dem Straßenpflaſter. 


Ein Chauffeur war mit ſeinem Auto in die Körbe gefahren. 


P. Nenſtadt (Wejherowo), 21. Juli. Wenn Kinder ohne 
Aufſicht in Freien ſich ſelbſt überlaſſen ſind, ſo zeigt dies oft 
böſe Folgen. Geſtern ſpielten mit anderen Kindern beim 
Kanaliſierungsbau in der Danzigerſtraße die ſechs⸗ und 
neunjährigen Söhne des Hafenwächters Formella und 
machten ſich bei den mehrere Zentner ſchweren Zement⸗ 
ringen zu ſchaffen. Beide krochen hinein, und da dieſer 
Gegenſtand abſchüſſig ſtand, rollte er hinunter gegen einen 
anderen und zerſchlug ſich, wobei beide Knaben ſehr ſchwer 
verletzt wurden. Sie erlitten Bein⸗, Armbrüche und innere 
Verletzungen. Sie befinden ſich im Krankenhauſe in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande. — Beim Baden in der Oſtſee bei Karven 
ertrunken iſt der noch ledige Lanoͤmeſſer Joſef Kazimier⸗ 
czak aus Neuſtadt. Re 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 2. Juli. Die Bäckerinnung 
für den Seekreis hielt geſtern im Garten des Mitgliedes 
Ohl ihre Quartalsſitzung bei guter Beteiligung ab. Meiſter 
Auguſt Derron wurde zum Delegierten zur Verbands⸗ 
ſitzung nach Culm ernannt. — Mit der Roggenernte wird 
auf leichten Böden begonnen. — An der geſtern ſtattgehab⸗ 
ten Stadtverordnetenſitzung nahmen 16 Mitglieder teil; von 
feiten des Magiſtrats waren Bürgermeiſter Owinſki und 
Stadtbaumeiſter Ingenieur Swigtkiewiez erſchienen. 
Es wurde der Antrag geſtellt, dem Präſidenten der Repu⸗ 
blik das Ehrenbürgerrecht anzutragen; die Verſamm⸗ 
lung nahm dieſen Antrag an. Die Genehmigung des Nach⸗ 
tragsetats für 1931/32 durch den Wojewoden wurde allen zur 
Kenntnis gebracht. Hierauf referierte der Bürgermeiſter 
in Sachen der Übernahme des Mädchengymnaſiums durch 
die Stadt mit dem Ergebnis, die vollſtändige Verwaltung 
dieſer Lehranſtalt zu übernehmen. 
, 


p. Vandsburg (Wieebork), 21. Juli. Der neue Preis 
beträgt für 1 Kg. Roggenbrot 0,36, für ein Weizenbrötchen 
im Gewicht von 50 Gramm 0,04 Zloty. — Auf dem am 
heutigen Donnerstag anberaumten Holztermin der Ober⸗ 
förſterei Runowo koſteten Kiefernkloben 8,50, Tannenkloben 

7,50, Eichenkloben 9,50. Birkenkloben 8,00, Ellernkloben 7,00, 
Kiefernrundholz 5,40, Birkenrundholz 5,00, und Ellexnrund⸗ 
holz 4,50 Zloty pro Meter. — Dank der günſtigen Witte- 

rung iſt hier und in der Umgegend mit der Getreideernte 
bereits begonnen worden, welche einen reichlichen Ertrag an 
Korn und Stroh zu liefern verſpricht. — Auf dem heutigen 

Wochenmarkte koſtete Butter 1,20—1,50, Eier 1,20—1,30, Kohl⸗ 
rabi pro Bund 0,15, Weißkohl 0,25, Blumenkohl pro Kopf 
0,10, Einlegegurken pro Mandel 0,40—0,50. 


* 


Vorfall Mitteilung.] Schw. 


direktion Königsberg teilt mit: 


Eiſenbahnſtrecke 


t und Paprocki, die mehrere Ein⸗ 


Auf dem 


Unter dem Schweinebeſtand des Beſitzers Jahr in Eich⸗ 
felde iſt amtlich der Rotlauf feſtgeſtellt worden. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Deutſch⸗Krone, 22. Juli. Drei Todesopfer beim 
Baden. Innerhalb weniger Tage forderten die Deutſch⸗ 
Kroner Seen drei Todesopfer. Während des Badens wagte 
ſich der in Deutſch⸗Krone zu Beſuch weilende 12jährige Max 
Regatzki zu weit auf den Reetz⸗See hinaus und ertrank. 


Der 25jährige Franz Jaeger wurde, als er im Schloßſee 


badete, plötzlich von Krämpfen befallen und ertrank vor den 
Augen ſeiner Freunde. Gleichfalls ertrank noch im Schloß⸗ 
fee der 18jährige Herbert Rechmann aus Deutſch⸗Krone. 


* Geierswalde, 22. Juli. Vom Zuge überfahren. 
Am Mittwoch um 12.40 Uhr wurde vom Zuge 634 Hohen⸗ 
ſtein—Oſterode, auf dem Bahnhof in Geierswalde, ein Mann 
überfahren, der direkt vor den Zug lief. Er wurde von der 
Maſchine etwa zehn Meter mitgeſchleift und war auf der 


davongetragen. Der Mann war etwa 60 Jahre alt, ſoll aus 
der Sensburger Gegend ſtammen und war nach Frögenau 
gekommen, um ſich dort eine Siedlung anzuſehen. Es han⸗ 
delt ſich bei dem übegzahrenen um den Gutsbeamten Karl 


Kyewſki aus Steinßof im Kreiſe Sensburg. 


* Königsberg, 22. Juli. Die Preſſeſtelle der Reichsbahn⸗ 
Am 20. Juli um 17 Uhr 
fuhr zwiſchen dem Bahnhof Pr.⸗Holland und Güldenboden 
auf der unbeſchrankten gut überſichtlichen Kreuzung der 
r.⸗Holland—Kroſſen ein Poſtomnibus 
gegen die Lokomotive des von Maldeuten kommenden Per⸗ 
ſonenzuges 674. Dabei wurde der Vorderteil des Kraft⸗ 
mageng eingedrückt. Ein Fahrgaſt wurde ſofort getötz, 


I während ein anderer ſowie der Kraftwagenführer ſchwer 


verletzt wurden. Der Getötete iſt der Gutsbeſitzer Oſche⸗ 
lowſki aus Hirſchfeld, Kreis Pr.⸗Holland. Schwer ver⸗ 
letzt iſt der Kraftwagenführer Schilling aus Pr.⸗Holland 
ſowie der Schloſſer Schröder aus Königsberg. Der Bu- 
ſtand des Chauffeurs ijt bedenklich. Die Verletzten wurden 
nach dem Kreiskrankenhaus Pr.⸗Holland gebracht. 


Politische Prozeſſe in der Kaſchubel. 


In Neuſtadt (Wejherowo), fand am 21. d. M. vor der 
Strafkammer eine Verhandlung gegen einige junge Leute 
kaſchubiſcher Nationalität ſtatt, die aus § 125 des 
Strafgeſetzbuches (Zuſammenrottung) angeklagt 
waren. Wie der „Kurjer Poznanſki“ berichtet, wurde in der 
Anklage ausgeführt, die Angeklagten hätten einen „Auf⸗ 
ruhr“ begangen gegen die zentraliſtiſchen Ten⸗ 
denzen der Regierung, indem ſie in der Nacht zum 
27. Mai d. J. gemeinſam das Gebäude der Bauleitung für 
die Straße am Meere in Cetniewo überfallen, dort be- 
findliche oſtpolniſche Arbeiter verprügelt und 
mehrere Fenſterſcheiben eingeſchlagen hätten. Der Alteſte 
dieſer Angeklagten iſt 26 Jahre alt, der Jüngſte 17. Alle ſind 
unverheiratet und ſehen keineswegs gefährlich aus. Vier 


von ihnen ſind Landwirte „beim Vater“. Einer 


und der ſechſte Tiſchlerlehrling. Die Angeklagten 


kennen ſich alle ſchuldig in dem Sinne, daß ſie, 
nachdem fic fiH in dem Gaſthauſe in Chlapowo aufgehalten 
hätten, nach Cetnawa gegangen wären, wo fie eine Schlä⸗ 
gerei mit den dort befindlichen drei Arbeitern gehabt 


emartt tofteten bas Paar Ferkel 18-25 Boty. — 


Stelle tot. Hauptſächlich hat er Kopf- und Fußverletzungen 


nee 


hätten, mit denen fie „gewiſſe Rechnungen“ abzumachen ge⸗ 


habt hätten. Daß ſie Stöcke mitgehabt hätten, konnten ſelbſt 
die Zeugen, die über den Zuſammenſtoß Auskunft gaben, 


nicht bekunden. Auch hat niemand geſehen, daß ſie Fenſter⸗ 


ſcheiben eingeſchlagen hätten. 


Wie der „Kurjer Poznanſki“ weiter berichtet, belaſtete 
die Angeklagten am meiſten ein gewiſſer Ludwik Sur ma, 
ein Maler, der bekundete, daß der Angeklagte Wroſz zu den 
Arbeitern in Cetnawa geſagt hatte: „Bis morgen habt ihr 
Zeit, Pommerellen zu verlaſſen — und darauf, als gegen 
dieſe Worte opponiert wurde: „Ich bitte nicht weiter zu 
reden, jetzt haben wir Kaſchuben das Wort!“ Als der 
Zeuge erklärte, daß man ſich bei dem Staroſten des See⸗ 
kreiſes beſchweren würde, ſoll der Angeklagte Roeſke ge⸗ 
antwortet haben: „Den Staroſten gibt's nicht. 
Schon lange hat ihn der Teufel geholt.“ Als 
man einen der Arbeiter ſchlug, rief man: „Das iſt einer 
aus der warmen Zone.“ Mehr hat der Zeuge Surma nicht 
beobachtet; denn als er merkte, daß auch er in Gefahr war, 
lief er aus der Baracke davon. 

Darauf bekundeten Zeugen u. a. intereſſante Sachen 
über die Verhältniſſe, die jetzt in den kaſchubiſchen 
Dörfern am Meere herrſchen. So bekundete der 
Ingenieur Henryk Kiepal aus Neuſtadt, der bei dem Bau 
des Seebollwerks beſchäftigt war, daß die von den An- 
geklagten verprügelten Arbeiter Józef- Krewan und Jan 
Pawlowſki (diefe find zur Verhandlung nicht erſchienen, da 
ſie inzwiſchen Pommerellen verlaſſen haben) 
politiſche Flüchtlinge aus Litauen geweſen wären und 
die polniſche Staatsangehörigkeit nicht beſeſſen hätten. Die 
Baulettung der Straße gab ihnen Arbeit. Sie hätten nicht 
ſchlecht polniſch geſprochen und erzählten, daß ſie in Litauen 
verfolgt worden wären; ſie machten den Eindruck, 
intelligente Leute zu ſein. Weiter erfuhr man aͤus den Be⸗ 
kundungen des Wojt Potrykus aus Chlapowo, daß bei dem 
Vergnügen in Chlapowo die jungen Leute ihn gebeten 
hätten, die Polizeiſtunde zu verlängern. Er hätte dies getan 
unter der Bedingung, daß alle mit ihm riefen: „Es lebe 
der Marſchall Pitſudſkil“ Nach den Informationen 
der Leute aus dem Dorfe Chlapowo hat der Wojt für das 
Vergnügen auf dieſe Weiſe die Polizeiſtunde mehrfach 
verlängert, ſo daß die Teilnehmer daran erſt am frühen 
Morgen nach Hauſe kamen. 


* 

Der Vertreter der Anklagebehörde Prokurator Wede- 
gis hielt die Anklage aus $ 125 aufrecht, während der Ver⸗ 
teidiger Dr. Zagorowſki aus Putzig darauf kinwies, 
daß man aus einer Schlägeret zwiſchen Arbeitern und jungen 
Landwirten, die aus perſönlichen Gründen ſtattgefunden 
hätte, nicht gleich im Intereſſe des Staates einen gro- 
ßen politiſchen Prozeß machen ſollte. Das Gericht 
ſtellte ſich auf den Standpunkt des Staatsanwalts und ver⸗ 
urteilte alle Angeklagten aus $ 125 St. G. B. 


Jakob Wroz, Franeiſzek Bolda und Alfons Boeske 


wurden aus Abſatz 2 des genaunten Paragraphen als Rä⸗ 
delsführer und die übrigen: Franciſgek Skiwerez, Jan 


r A e 


f 3 i 


Bei Magenbeſchwerden, Sodbrennen, vermindertem Hunger⸗ 
gefühl, Darmverſtopfung, Druck gegen die Leber, Beklemmungen 
ewirkt ein Glas natürliches „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer prompte 
lebung der darniederliegenden Verdauung. In Apoth. u. iper erh. 
4923 


Styn und Auguſtyn Hintzka aus Abſatz 1 des genannten 
Paragraphen verurteilt. Die erſtgenannten Angeklagten 
erhielten je ſechs Monate Gefängnis und die zweite Partie 
je drei Monate mit Ausnahme des nicht volljährigen Hintzka, 
der nur zu einem Monat Gefängnis verurteilt wurde. Nur 
dem Jakob Wroſz wurde kein Aufſchub der Strafe zuer- 
kannt, er allein verbleibt weiter im Gefängnis. Die an⸗ 
deren erhielten Bewährungsfriſten. 


Wie der Korreſpondent des „Kurjer Poznanſki“ in 
Weiheromo weiter berichtet, wurde ein zweiter Pro- 
seh mit ähnlicher Grundlage gegen einen gewiſſen Bernard 
Sto wo und 13 Genoſſen wegen eines Zwiſchenfalls in der 
Zementfabrik in Orle bei Neuſtadt auf Antrag 
des öffentlichen Anklägers vertagt, weil einige Zeugen 
nicht erſchienen waren. 

Die erſtere Verhandlung fand unter großer Teilnahme 
von Kaſchuben aus Neuſtadt und den benachbarten Dörfern 
ſtatt, die den Zuhörerraum vollſtändig füllten. 


Nundfunk⸗Programm. 


Montag, den 25. Juli. 
Königswuſterhauſen. 


06.20 ca.: Von Breslau: Früh konzert. 09.30: Dr. R. Schwenger: 
Was tut die Induſtrie für die Erwerbsloſen? 12.00: Wetter. 
Anſchl.: Volkslieder und Märſche (Schallplatten). 14.00: Von 
Berlin: Konzert. 15.0: Unterbaltende Stunde. Stephan Welde: 
Reiſe durch Finnland (I). 15.40: Stunde für die reifere Jugend. 
16.00: Pädagogiſcher Funk. Heimatwanderungen und Heimatfeſte 
der Landſchulen. 16.30: Von Berlin: Konzert. 17.30: Hochſchul⸗ 
funk. Prof. Dr. Albert Dietrich: Die großen Philoſophen als 
Erzieher (IV). 17.55: Dr. Wilhelm von Kries: Das heimliche 
England (II). 18.20: Vom deutſchen Han 18.40: Stunde 
des Landwirts. 18.55: Wetter. 19.00: Reichs ſendung: Reden zur 
Reichstagswahl. 20.00: 22.20: Übertragung von Frankfurt. 22.20: 
Wetter-, Tages- und Sportnachrichten. 22.40 — 24.00: Von Leipzig: 
Unterhaltungsmuſik. 


Breslan⸗Gleiwitz. 
06.20: Morgenkonzert. 11.30 ca.: Von Hamburg: Schloßkonzert. 
13.05 ca.: Konzert. 14.05: Konzert (Schallplatten). 15.45: Muſi⸗ 


9 „ der Gegenwart 

onzert. 

Das Buch des Tages. 1 nanife ee 2 
; nfzehn nuten Fran 19.00: 

Reden zur Reichstagswahl. 20.00: Wetter. Anſchl.: Abendmuſtk. 

20.50: Abendberichte I. 21.00: Hans Marr erzählt alte Bauern⸗ 


ſchwänke. 21.30: Lieder. 22.15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 
22.40: Allerlei vom Pferdeſport. 
Königsberg⸗Danzig. 


06.30: Von Breslau: Frühkonzert. 11.0: Von Hamburg: Konzert. 
13.05 —14.30: Königsberg: Schallplatten. 16.00: Als Student auf 
der Walze. 16.30: Von Breslau: Unterhaltungskonzert. 17.30: 
Sprechen Sie deutſch? 17.45: Bücherſtunde. 18.25: Von Danzig: 
Die Zoppoter Waldfeſtſpiele 1932. 18.50: Gedenktage der Woche. 
19.00: Vom Deutſchlandſender: Reden zur Reichstagswahl. 19.35: 
Von Danzig: Brillante Klaviermuſik. 20.05: Wetterdienſt. 20.10: 
eee „Liebe Lärm“. 20.55: Dradag⸗Vorberichte 
2 + 
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12.45, 13.35—44.10 und 15.10: Schallplatten. 15.80: Nachrichten⸗ 
rundſchau. 15.40: Schallplatten. 16.35: Nachrichten. 17.00: 
Orcheſterkonzert. 18.20: Tanzmuſik. 19.15: Verſchiedenes. 19.35: 
Funkzeitung. 20.00: „ arbier von a“, Oper von 
Roſſini (Schallplatten). 22.90: Flugwetter, Nachrichten. 22.38: 
Sportnachrichten. 22.45: Tanzmuſik. f 


Dienstag, den 26, Juli. 


Königswuſterhauſen. . 
06.20 ca.: Von Hamburg: Frühkonzert. 12.00: Wetter. Anſchl.: 
C. M. v. Weber (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Konzert. 
15.00: Dr. Wolfgang Hoffmann⸗Harniſch: Falſche Berufsromantik 
(II). 15.40: Unterhaltende Stunde. 16.00: Frauenſtunde. 16.30: 
Konzert. 17.30: Kommuniſtiſche Experimente in der Weltgeſchichte 


(II). Der Jeſuitenſtaat in Paraguay. 17.55: Der Laie und das 
Klavier (IV). Prof. Kurt Schubert: Die Söhne Bachs. 18.55: 
Wetter. 00: Reichsſendung: R Reichstagswahl. 


20.00—22.15: Übertragung von Hamburg. Jis: Wetter, Tages⸗ 
und Sportnachrichten. 22.40—24.00: Unterhaltungsmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. i 
06.20: Von Hamburg: Konzert. 11.30 ca.: Was der Landwirt 
wiſſen muß! 11.50: Konzert. 13.05 ca.: Konzert (Schallplatten). 
14.05: Konzert (Schallplatten). 15.45: Das Buch des Tages. 
16.00: Kinderfunk. 16.30: Lieder der Arbeit. 17.00: Konzert auf 
Schallplatten. 17.30: Stunde der werktätigen Frau. 17.50: Das 
wird Sie intereſſieren! 18.90: Sizilianiſche Volksbräuche. 19.00: 
Vom Deutſchlandſender: Reden zur Reichstagswahl. 20.00: Tana- 
abend. 21.10: „Elga“, Szenen von Gerhart Hauptmann. 22.10: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 22.35: Die deutſchen Schwimmer in 
Los Angeles. 22.50— 24.00: Von Hamburg: Spätkonzert. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.90: Von Hamburg: Frühkonzert. 11.05: Gartenfunk. 11.90: 
Konzert. 13.90—14.30: Schallplatten. 15.40: Muſikaliſches 
Stegreifſpiel für Kinder. 10.00: Zeitſchriftenſchau. 16.30: Aus 
dem Zoppoter Kurgarten: Unterhaltungskonzert. 18.30: Von 
Danzig: Die Stunde der Arbeit. 19.00: Vom Deutſchlandſender: 
Reden zur Reichstagswahl. 19.30: Abendmuſik. 20.30: Wetters 
; 20,35: Mar-Danthendey-Stunde (Zum 65, Geburtstag). 
21.35: Dradag⸗Vorberichte. 21.45: Bläſer⸗Kammermuſik. 22.20: 
Wetter, Nachrichten, Sport. 22.40— 24.00: Unterhaltungsmuſik. 


Warſchan. 


FCC 
Poſtabonnenten! 


Wer noch nicht die 


Deutſche Rundſchau 


deſtellt hat, tue dies fofort. Alle Poſt⸗ 
ämter in Polen nehmen Beſtellungen auf 
unſer Blatt entgegen. Wo Poſtabonne⸗ 
ments abgelehnt werden, wolle man 
uns ſofort ſchriftlich benachrichtigen. 


Poſtbezugspreis für den Monat Auguſt 5,39 zt. 


Sommer über der Weichſel. Unersetzlicher Begleiter SUGU 11 Frucht- «s 
Die Bromberger brauchen weiß Gott nicht zu ſtöhnen,I Auf Ausflügen — erfrischt 77 Ptefferminz 
daß die Kriſe ihnen eine Sommerreiſe verbietet. Haben fie | mma 5 
doch dicht vor der Stadt in Brahemünde einen Badeſtrand, 


der ganz gut einen Aufenthalt an der See erſetzen kann.] aber die Weichſelgewitter! Die find oft eins, zwei, drei, Geſetzt aber, daß ſich ihr Anſpruch auf Befreiung von 
N 


5 und zu da, mitten auf dem Fluß fängt die Duſche an und wenn | der Kontrolle nur darauf ſtützen ſollte, daß fie doch unbe⸗ 
mit dl riza 65 en man das Ufer erreicht hat, ift oft ſchon alles vorbei. Auch | ſtrittenermaßen einem konfeſſionellen Verbande zugehören, 
fahrt ift reizvoller, aber ſchneller geht es mit dem Bus. das muß man erlebt haben, wenn man die Weichſel ganz | fo fei ihr Anſpruch auch von dieſen Geſichtspunkten aus nicht 
Von der Chauſſee ift es nur noch ein kurzer Weg durch] kennen will. 3 rechtsbegründet, weil, wie ſich aus Axt. 2 der Aufſichts⸗ und 
Heide, Sand und Kieferngeſtrüpp. Dieſes kleine Wäldchen Schön ift fie immer, bei Sommerſonne und unter | Kontrolleverordnung des Staatspräſtdenten vom 22. April 
bat etwas von dem Charakter einer Düne: es ift leicht ge- | Donner und Blitz, unter ſtürzendem Regen und unter dem | 1927 in der novellierten Faſſung der Verordnung vom 
wölbt, zwiſchen den kleinen Kiefern ſtehen die gelben | weit geſpannten Regenbogen! 22. März 1928 ergibt, ſogar Fürſorgeanſtalten, die kommu⸗ 


Immortellen, und in der Sonnenglut ſchwebt ihr würziger Niemand, der diefe Landſchaft kennt, folte noch ſagen | nalen Verbänden zugehören, jomit Verbänden öfſentlich⸗ 
Duft, den man ſo gut kennt vom Meer. i können, daß fie arm ift an Schönheiten! nb. rechtlichen Charakters, der Aufficht und Kontrolle unterliegen 

Dann führt der Weg weiter zwiſchen gelbenden — - müſſen. Um jo mehr müſſen es alſo Anſtalten, die kon⸗ 
Feldern. Er ſteigt noch immer, unmerklich zwar, an. Und ſeſſtonellen Verbänden angehören. (Entſcheidung des Ober- 
auf der Höhe breitet ſich vor einem ein Bild, ſo ſchön in Juriſtiſche Rundſchau. ſten Verwaltungsgerichts vom 13. Mai 1932 Reg.Nr, 3578/30 
den Farben, jo groß in der weiten Schlichtheit dieſer Land- Š und 3579/30 betreffend Klagen der evangeliſchen Kirchen⸗ 
ſchaft, daß man es nie vergeſſen kann. Es iſt nicht etwa Kontrolle über evangeliſche Anſtalten. gemeinde in Bromberg betr. die Verfügung des Magiſtrats 
jedesmal dasſelbe Bild; anders ſtehen die Farben unter | (Von unſerem Berichterſtatter am Warſchauer zur Rechnungslegung und Berichterſtattung über die Tätig⸗ 
dem zarten Morgenhimmel, anders, wenn der Mittag Oberſten Ver waltungsgericht.) keit bezüglich des evangeliſchen Kinderheime und des 


darüber glutet, anders, wenn weiße leuchtende Wolken ihr Greiſenheims in Bromberg). 


R ü i Es ift, wie wiederholt Klagen beim Oberſten Verwal- 
CCCCC%%% verbreitete Meinung: in aufän- 
aus denen die Pappeln ſteil emporzeigen. Gelb fließt die digen kirchlich⸗evangeliſchen Kreiſen des ehemaligen preußi⸗ 
Weichſel zwiſchen den flachen Ufern. Spiegelt ſich blauer ſchen Teilgebietes, daß mildtätige Anſtalten, wie Spi⸗ 
Himmel in ihr, ift fie grün, milchig grün, faſt eine Farben- | täler, Aſyle, Altersheime, Kinderhorte u. dgl., die zur 
einheit mit dem Weidengeſtrüpp. Hängt aber dunkler Ge⸗ Kirchengemeinde gehören und von dieſer unterhalten wer⸗ 
witterhimmel über ihr, jo ift fie ſchmutzig gelb. Dann iff | den, der öffentlichen Kontrolle, das heißt der Kontrolle der 
es ein drohendes, feindliches Gelb. j zuſtändigen ſtaatlichen reſp. kommunalen Behörden nicht 

Jetzt aber, in dieſen ſchönen Sommertagen breitet fie | unterliegen und daß deshalb dieſe Gemeinden nicht verpflichtet 
ſich weit und ruhig unter der Sonne. Meiſtens weht ein ſind, Tätigkeitsberichte und Rechnungsaufſtellungen über die 
leichter Wind, gerade genug, um ein Segel zu füllen. Wie Verwaltung der Anſtalten den gedachten Behörden zu er⸗ 
ſchön das iſt: zuerſt ein Stück ſtromauf zu „ſtaken“ und ſtatten. Dieſe Meinung findet ihren Urſprung darin, daß 
dann mit Strom und mit Wind ans andere Ufer. Manch⸗dieſe Anſtalten nicht durch öffentliche Mittel unterhalten 
mal fährt man feſt auf einer Sandbank, aber was ein werden und daß ſie, von Kirchengemeinden unterhalten, 
richtiger Weichſelfiſcher ift, der kriegt fein Boot ſchon wieder | kirchengemeindliche Anſtalten find, die nicht unter die Be- 
flott und befördert uns zwiſchen zwei Buhnen an den ſtimmungen der Verordnung des Staatspräſidenten vom 


Wie bleiben wir geſund? 


Für unſere Geſunderhaltung hat der Heidelberger 
Chirurg Profeſſor Dr. Vinzenz Czerny, ein berühmter 
Billroth⸗Schüler, der ſelbſt ein ſehr hohes Alter erreicht 
hat, die nachfolgenden Leitſätze aufgeſtellt: 


1. Du haſt die Pflicht, Leib und Seele zu erhalten und 
alles zu vermeiden, was dieſes koſtbare Gut gefährdet oder 
verkürzt. Nicht jedem iſt ein heiteres Gemüt, Wohlwollen 
gegen andere und richtige Einſchätzung der täglich auf uns 
anſtürmenden Onälereien des Lebens gegeben. Wer ſich 
dieſe Eigenſchaften durch übung erwirbt, wird erſt ſeines 
Lebens richtig froh werden. 


ſchönen weißen Strand. 22. April 1927, betreffend die Aufſicht und Kontrolle über die 2. Acht Stunden Berufsarbeit, acht Stunden Erholung 
Und nun beginnt das richtige Badeleben: zuerſt einmal | Tätigkeit von Fürſorgeanſtalten, fallen. und Ausbildung, acht Stunden Ruhe und Schlaf dürften am 
die Sachen herunter und ins Waſſer. Für die Kinder gibt Das Oberſte Verwaltungsgericht ſtellte überraſchender- | beiten ſein. Für den Schlaf find zwei Stunden vor und 


zwei Stunden nach Mitternacht die erquickendſte Zeit. Die 
Erholungszeit umfaßt zwei Stunden für die drei Mahl⸗ 
zeiten, zwei Stunden für Koſt und Lektüre, zwei Stunden 
für die Familie, deine Freunde und die Öffentlichkeit, zwei 
Stunden für einen vernünftigen Sport: Spaziergang auf 
die Berge, Reiten, Fahren, Rudern, Schwimmen, Turnen, 
Spiel in freier Luft. 


3. Die Koſt muß leicht verdaulich, kräftig, den Verhält⸗ 
niſſen angepaßt ſein. Mehr als ein Liter an Speiſen und 
Getränken ſollte bei jeder der drei Mahlzeiten nicht ein⸗ 
genommen werden. Was darüber iſt, beläſtigt den Magen. 
Daraus ergibt ſich die Pflicht der Mäßigkeit im Eſſen 
und Trinken. Ausſchließliche Pflanzenkoſt hat in den 

verarbeiten 


es ein herrliches großes Stück zum „planſchen“, für den An- | meije zu wiederholtem Male in einer letztergangenen Ent- 
fänger in der Schwimmkunſt ein prächtiges Übungsgelände | ſcheidung feſt, daß dieſe Anſicht auf einer unrichtigen Auf⸗ 
im ruhigen Buhnenwaſſer und der, der den Fluß kennt faſſung der Beſtimmungen der obengedachten Verordnung 
und gut ſchwimmt, läßt fiğ von ihm um die Buhnen herum beruhe und wies darauf hin, daß nach Art. 1 dieſer Verord⸗ 
tragen, ein Stück ſtromab, klettert an Land, läuft ſtromauf 
und ſchwimmt wieder herab. Bis er müde iſt und ſich in 
den weißen, heißen Sand ſtreckt, „eingeölt“ oder „⸗geſalbt“ 
von Kopf bis Fuß und bereit, alles verſinken zu laſſen und 
nur die gute Sonne zu genießen. 

O ſeliges Döſen am Strand! Fern tutet ein Dampfer, 
Stimmen klingen auf, verwehtes Donnern eines Zuges, 
der über die Brücke fährt, dringt an unſer Ohr. 

Bewußt werden einem die Zuſammenhänge dieſer Ge- 
räuſche ſchon nicht mehr, man empfindet ſie aber noch. Die 
Sinne ſind überhaupt ſeltſam losgelöſt vom Bewußtſein: 
man iſt ſicher nicht anders, als ein Tier, das, alle Viere 
von ſich geſtreckt, ſich die Sonne aufs Fell brennen läßt. 

Die Weiden duften immer ſtärker, je höher die Sonne 
ſteigt, das Waſſer gluckſt ab und zu an den Buhnenſteinen, 
ein Fiſch ſchnellt ſilbern durch die flimmernde Luft. 

Der Sand beginnt zu glühen, alle Stimmen ver⸗ 
ſtummen ſchließlich, und die Weichſel hat allein das Wort. 

Hoch in der Luft ſtreicht ein Raubvogel dahin, in den 

en einen blitzenden Fiſch, verfolgt vom neidiſchen 
Gekrächz einer Krähe, die den ſtolzen Räuber umkreiſt. 
Nicht lange, dann kehrt ſie verärgert ans Ufer zurück und 
paßt auf, ob ſie nicht einer der flinken Möwen, die auf 


nung der Aufſicht und Kontrolle alle Vereinigungen und 
Verbände ſowie alle Einrichtungen und Anſtalten, die der 
ſozialen Fürſorge im Sinne des Art. 2 des Fürſorgegeſetzes 
vom 16. Auguſt 1923 gewidmet ſind, unterworfen ſind, mit 
der alleinigen Ausnahme ſolcher Verbände, die öffentlich⸗ 
rechtlichen oder konfeſſionellen Charakter haben. Daraus fet 
zu erſehen, erſtens, daß der Umſtand, ob die gegenſtändlichen 
Fürſorgeanſtalten oder Fürſorgeverbände aus öffentlichen 
Mitteln unterhalten werden oder nicht, für die in Rede 
ſtehende Frage nicht entſcheidend ſei, weil dieſer Art. 2 des Mengen, welche der Magen und Darm gut 
Geſetzes vom 16. Auguſt 1923 von ganz anderen Fürforge- können, nicht genug Kraft (Kalorien). Es muß deshalb 
anſtalten und Fürſorgekörperſchaften handelt, als Art. 1 | der vegetabiliſchen Nahrung genügend Eiweiß und Fett in 
dieſes Geſetzes, welcher eben auf Fürſorgeanſtalten, die aus ] leicht verdaulicher Form zugeführt werden. 
öffentlichen Mitteln unterhalten werden, Bezug hat. So⸗ 4. Du ſollſt nicht Sklave der n 
dann fei feſtzuſtellen, daß nur Verbände öffentlich⸗recht? | Alkohol (Bier, Wein, Schnaps, u Bere 
lichen oder konfeſſionellen Charakters von der Auſſicht und [Tabak haben keinen Nährwert, find aber durch übung 
Kontrolle ausgenommen ſeien, wobei aber nicht zu identifi⸗ | von vielen Generationen zur unentbehrlichen Gewohnheit 
zieren ſeien Verbände konfeſſionellen Charakters mit Für⸗ des Kulturmenſchen geworden und ſchwer durch etwas 
ſorgeanſtalten, die ſolchen Verbänden zugehören, weil Ieg- Beſſeres zu erſetzen. Sie ſind alle Gifte, die durch Ge⸗ 
tere dadurch, daß fic von konfeſſionellen Verbänden unter- | wöhnung an Gefahr verloren haben, aber bei unmäßigem 
halten werden, noch keineswegs konfeſſionellen Charakter [Gebrauch das Leben verkürzen. Tabak und Alkohol zer⸗ 
erhalten. (Das iſt eine recht überraſchende Auslegung! Die | rütteln das Nervenſyſtem und verurſachen leicht Gefäß⸗ 
Fiſche jagen, die Beute abnehmen kann. Red.) 5 l verkalkung. Kaffee und Tee ſtören den Schlaf und ſollten 
Die Stunden vergehen. Boote fahren hin und her, Anſtalten und Einrichtungen aljo, die den in Art. 2 des | nach 4 Uhr nicht mehr genoſſen werden. Mindeſtens ein⸗ 
bringen neue Badegäſte, nehmen die mit, die nach Haufe | Fürſorgegeſetzes geſetzten Zwecken dienen, feien alfo in | mal im Leben folte der Menſch dieje Genußmittel für eine 
wollen. feinem Falle von der Auffichts- und Kontrollpflicht ausge⸗ | Zeitlang ganz weglaſſen. 
Zieht ſich ein Gewitter zuſammen, fo flüchtet alles auf | nommen, ob fie nun ſelbſtändige Rechtsſubjekte find, oder 
die andere Seite, wo es die ſchützende Veranda gibt. Ja, | Eigentumsobjekt anderer Rechtsperſonen. 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Sonntag.: den 24. — * 


Nr. 167. 


Volksdeutſches Bekenntnis. 


In der „Volksdeutſchen Weiheſtunde“ auf dem großen Deutſchen Sängerfeſt in Frankfurt a. M 
ſprach am 22. Juli unſer Führer Landrat a. D. Eugen Naumann als 8 der deutſchen Volks⸗ 


gruppen in Europa. 
Rede folgendes aus: 


Als Bekenner ſtehen auch wir hier, die wir ins Reich 
gekommen ſind aus dem weiten europäiſchen Raum. 

Gekommen ſind wir, um Seite an Seite mit unſeren 
ſtaatlich geeinten Brüdern aus dem Reich und aus Sſter⸗ 
reich und mit denen von Überſee im Zeichen des deutſchen 
Liedes Zeugnis abzulegen für die Einheit unſeres Volkes. 

Dankbar haben wir es begrüßt, — das dürfen wir 
Herrn Rektor Brauner in Beantwortung feiner herzlichen 
Willkommensworte ſagen — daß uns der Vorſtand des 
Deutſchen Sängerbundes mit gutem Bedacht hierher nach 
Frankfurt gerufen hat, in die alte Krönungsſtadt, die 
durch die Jahrhunderte immer wieder im Brennpunkte 
deutſchen Geſchehens geſtanden hat, und die deswegen wie 
kaum eine zweite berufen iſt, uns in den Bannkreis ge⸗ 
ſamtdeutſchen Denkens zu ziehen; die Stadt, in der 
der Deutſche geboren wurde, dem wir, als ſich vor wenigen 
Monaten ſein Todestag zum hundertſten Male jährte, überall 
auf der Erde, wo Deutſche wohnen, aus dankbaren Herzen 
gehuldigt haben. 

Bei den ungezählten Gedächtnisfeiern iſt die Bedeutung 
Goethes für unſer Volk vielfältig umriſſen worden. Mir 
will ſcheinen, der Sinn ſeiner einzigartigen Perſönlichkeit 
für das Werden unſeres Volkes iſt darin umſchloſſen, daß 
Goethe hineingeboren in deutſche Ohnmacht 
Zerriſſenheit — der Mit⸗ und Nachwelt das Wiſſen um den 
Wert des deutſchen Menſchen geſchenkt hat. 

Erſt aus dem Wiſſen jedes Einzelnen um ſolchen Eigen⸗ 
wert wächſt im langſamen Werden und Reifen aus der zu⸗ 
ſammenhangloſen Maſſe der Deutſchen die Gemeinſchaft 

empor; eine Gemeinſchaft, der es ſinnvoll iſt, den als Ge⸗ 
meingut erkannten Beſttz in geeinter Kraft zu erhalten und 
zu mehren. Erſt das gemeinſame Erfaſſen der unvergäng⸗ 
lichen Züge unſeres Weſens und unſerer geiſtigen Anlagen 
in all ihrem Reichtum und ihrer Fülle, ſo wie ſie uns in 
Goethes Lichtgeſtalt zum Leuchtfeuer wurden, befähigt uns, 
wo immer wir vom Schickſal hingeſtellt ſind, im Dienſte für 
unſer Volk höchſten Lebensinhalt zu ſuchen. Geeinter Kraft⸗ 
einſatz aber hebt unſer Volk erſt zu höchſten Höhen. Solchen 
Weg und ſolches Ziel weiſend, hatte Goethe dem Geſchlecht 
ſeiner Zeit zugerufen: 

„Zuſammen haltet Euren Wert 

Und Euch iſt niemand gleich.“ 


Kein treffenderes Wort, unter das wir dieſe dem deut⸗ 
ſchen Volk geweihte Stunde hätten ſtellen können. Denn an 


uns, die Nachgeborenen, richtet ſich die Goethe'ſche Mahnung 


in ungeminderter Dringlichkeit. Es iſt ja auch heute noch 

nicht ſo weit, daß ſich alle Deutſchen trotz Fronterlebnis und 
gemetnſamer Not über Länder und Meere hinweg als eine 
wertverbundene Einheit fühlten, gekittet und getragen von 
ſteter Dienſt⸗ und Einordnungsbereitſchaft. 


Hans Grimm, der ſich, feſt in der Heimaterde ver⸗ 
wurzelt, ſein Bild vom deutſchen Volke draußen in der Ferne 
geformt hat, hat uns das aufrüttelnde Wort geſagt, das Er⸗ 
kenntnis und Loſung zugleich iſt: „Daß wir ein Volk 
mit Bewußtſein und Plan noch werden, darauf kommt es 
an.“ 

Die Mehrheit unſerer Volksgenoſſen ſteht vielleicht erſt 
im Anfange der dämmernden Erkenntnis, was es für uns 
bedeutet, allen Grenzen zum Trotz ein Volk zu fein: Volk 
als eine Einheit, die mehr iſt und mehr ſein will, als der 
bloße Sammelname einer beſtimmten Gattung des viel⸗ 
geſtaltigen Menſchengeſchlechts. Dort, wo ſolche Erkenntnis 
reift, daß wir uns planvoll zu einer Einheit noch zuſammen⸗ 
finden müſſen, und daß die Kraft zum Einswerden allein 
aus unſerer Deutſchheit ſtrömt, beginnt ein neuer Abſchnitt 
im Leben unſeres Volkes. Da überſchreitet, deucht mir, unſer 
Volk die Schwelle ſeiner Kindheit; denn es tritt mit der ge⸗ 
wonnenen Erkenntnis und dem gleichzeitig erwachenden 
Verantwortungsgefühl in ſeinen breiteſten Schichten heraus 
aus dem TAT LE A E a a des unbewußten Lebens. In 


Dentiche Männergeſangvereine in aller Welt 
Zum 11. Deutſchen Sängerbundesfeſt. 
Von Fritz Heinz Reimeſch. 


Das 11. Deutſche Sängerbundesfeſt, das vom 
A 21. bis 24. Juli in Frankfurt am Main ſtattfindet, 
ſteht im Zeichen des geſamtdeutſchen Gedankens, 
der Zuſammengehörigkeit der Deutſchen innerhalb 
und außerhalb der Reichsgrenzen in Europa und 
Überſee. In einer volksdeutſchen Weiheſtunde und 
in einer volksdeutſchen Kundgebung in der Pauls⸗ 
kirche werden die Vertreter aller deutſchen Gruppen 
dieſem Gemeinſchaftsbewußtſein Ausdruck geben. 


Der vierſtimmige Männergeſang, der in den Freiheits⸗ 
kriegen zum Ausdruck nationalen Hochgefühls wurde, for⸗ 
derte kategoriſch eine vereinsmäßige Zuſammenfaſſung der 
Sänger, die ſich willig der leitenden Hand des Chormeiſters 
unterordnen. Es entſtand der Männergeſangverein, und 
überall in deutſchen Landen wachſen faſt zu gleicher Zeit 
Vereine in die Höhe, die ſich die Pflege des vierſtimmigen 
Männergeſanges zur Aufgabe machten. Von allem Anfang 
ſteht aber neben der Muſik das Treubekenntnis zu Volk 
und Vaterland. Möge der deutſche Vereinsmeier auch noch 
ſo viel belächelt, auch noch ſo ſehr mit ätzendem Hohn von 
den Heine⸗ und Börneanhängern übergoſſen worden ſein, 
die Sehnſucht nach einem größeren Deutſchland, nach einer 
Vereinigung aller Stämme lebte in den Geſangvereinen, 
was den Sängern für alle Zeiten hoch anzurechnen iſt. Da 
überall, wo Deutſche leben, geſungen wird, ſo entwickelten 
ſich ſelbſtverſtändlich auch in all den Gebieten des alten 
Oſterreich⸗Ungarn, aber auch in Überſee, in Nordamerika, 
Südamerika, Afrika, ja ſogar im fernen Auſtralien Män⸗ 
nergeſangvereine. Über ihre kulturelle und nationale Be⸗ 
deutung für unſere Volksgenoſſen, die — gleich uns — nur 


und deutſche 


—— — — 0 ̃— . — . — — — — ¼-¼—-¼ ¼' 22 —ęV —2yęf0 ꝗbV 


Er führte in ſeiner durch g über den Deutſchland⸗ Sender verbreiteten 


dem Augenblick, in dem ſich jeder von uns, ob Binnen⸗ oder 
Auslands⸗ oder Überſeedeutſcher, in all' ſeinem Tun für das 
Schickſal des Geſamtvolkes mit verantwortlich fühlt, da 
erſteht in Wahrheit erſt die Bewußtwerdung des Volks⸗ 
ganzen, wird erſt unſer Volk zu der geſchloſſenen Einheit, 
die ſich aus Geſamtwollen und Geſamtverantwortung den 
Weg in die Zukunft bahnt. Nicht mehr geſtoßen und getreten 
taumeln wir in Gruppen und Grüppchen dahin, ſondern 
wir ſchreiten in geſchloſſenen Reihen, frei, erhobenen 
Hauptes, den Blick auf höchſte Ziele gerichtet. Es wird nicht 
mehr die Peitſche der anderen ſein, die uns 
mehr auseinander und rückwärts als vorwärts treibt, ſon⸗ 
dern das zwingende Eigengebot erkannter Pflicht 
und der Glaube, daß wir als Werkzeug einer höheren Welt⸗ 
ordnung als Volk unter Völker geſtellt ſind. 

Gewiß: Erkenntnis des eigenen Ich und die aus ihr 
abgeleitete Pflicht führt in geiſtiges Ringen, bringt Not und 
Seelenpein, Kampf und ungewiſſes Kämpferlos; aber was 
iſt das anderes, als eben Leben? 

Gerade wir Auslandsdeutſchen, die wir hinein⸗ 
geſtellt find in fremdes Volkstum, wiſſen ja, wie jeder Tag an 
uns die Forderung ſtellt, für unſer Volkstum zu ſtreiten, 
wiſſen, daß dieſer Streit erbarmungslos ſeine Opfer fordert. 
Und auch wohl ſo mancher Sänger aus den Reihen der 
Auslandsdeutſchen weiß davon zu erzählen, wie ſchon das 
ihm Unbill einbrachte, daß er im Anſtimmen einer deutſchen 
Weiſe ſeines Deutſchtums einmal froh werden wollte. 
wenn wir auch auf lange Zeit unſeres Volkstums nicht ſollen 
froh werden dürfen — wir draußen nicht und ihr nicht im 
Reich und in Sſterreich. Den Stolz auf unfer 
Deutſchtum kann uns niemand rauben; denn wir wiſſen, 
daß die Kräfte, die in unſerem Volke leben, unvergäng⸗ 
lich ſind, wiſſen, daß ſie geheimnisvollen Tiefen entſtrömen, 
in die keine Knechtung und keine Entrechtung hinabreicht; 
aus jenen unergründlichen Tiefen der deutſchen Seele, 
aus denen durch die Jahrhunderte Lied um Lied in Wort 
und Ton geſchöpft und geſchaffen wurde. 

Kein Zufall darum, daß in den Reihen der deutſchen 
Sänger das Zuſammenwachſen, das Geſtaltwerden unſeres 
Volks ſo ſtark geſpürt, erfühlt, erlauſcht wird. So kann denn 
auch nicht gläubiger als durch Sängermund die frohe Bot⸗ 
ſchaft gekündet werden: Die Einheit der Deutſchen, 
ſie kommt, ſie iſt, ſie bleibt. Die deutſche Einheit: Nicht ge⸗ 
bunden an irgendwelche engen Grenzen des Raumes, an 
Kilometerſteinen und farbigen Pfählen gemeſſen, nicht als 


ein Gebäude, wie es ſich der Geſellſchaftsſinn und der Geſell⸗ 


ſchaftszwang der Menſchen im Staate baut, vom Keller bis 
zu den Zinnen durch hundertfältige Anker und Klammern 


geſtützt und gehalten, und dennoch ſo oft voller Riſſe und ) 


Unzulänglichkeiten und jo wenig durchflutet vom Sonnen⸗ 
licht. 

Mag die Höhe der Europa durchziehenden Grenzmauern 
und die Fülle der von Mauer zu Mauer eingebauten Stre⸗ 
ben und Steifen anderen das Gefühl der Sicherheit geben: 
Wir empfinden nur die atemraubende Enge. Wir 
rufen nach Lockerung aller jener unnatürlich und wider⸗ 
finnig anmutenden Eiſenbänder und Riegel, die die freie 
Entfaltung unſeres Volkstums hemmen und ſuchen über 
die Grenzen hinweg bewußte Zueinanderordnung und Hand⸗ 
reichung aller Deutſchen zu gemeinſamem aufbauendem 
Dienſte am Volk. 

Ja, auch die an keine Staatsgrenzen gebundene Ein⸗ 
heit des Volkes tft ein ragender Bau, auch er wird von 
Geſetzen beherrſcht, aber von Geſetzen, die kein Menſchenwitz 
erſonnen. Wie ein gotiſcher Dom ſtrebt er zum Himmel; 
auf dem Altar aber, den ſein freitragender Bogen ſchirmt, 
ſchlagen unſere Kräfte zuſammen zur heiligen nieverlöſchen⸗ 
den Flamme. Und es iſt, als ob in den Farben des lauteren 
Feuers ſich fügten zu Einem: Herzblut und Geiſtigkeit; zu 
dem Einen, das da leuchtet und glüht und lodert und ſprüht: 


Unſeres deutſchen Volkes ureigener Wille zum Leben! 


anderswo im Auslande leben, ſei in AR ETF TER TEEN LER kurz be⸗ 
richtet: 

In der uralten Kultur des ſudetendeutſchen Volkstums 
find Mujit und Geſang von alters her in hoher Blüte gewe- 
ſen, und ſchon frühzeitig haben ſich auch im Böhmerlande 
Geſangvereine gegründet. Die Sudetendeutſchen waren auf 
allen Sängerfeſten in großen Scheren vertreten; ihr Panier, 
die blaue Leier auf weißem Grund iſt in ganz Deutſchland 
bekannt. Als nach dem Zuſammenbruch der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie die dreieinhalb Millionen Deutſchen, 
die in die Tſchechoſlowakei eingeſperrt wurden, ihr natio- 
nales Leben neu aufbauten, ſchufen fih auch die Geſang⸗ 
vereine eine mächtige Organiſation, den „Sängerbund der 
Sudetendeutſchen“, dem die Sängerbünde in Böhmen, 
Mähren und Schleſien angehören und dem ſich auch die Ge⸗ 
ſangvereine der Zipſer Sachſen, die in dem herrlichen Länd⸗ 
chen zu Füßen der Hohen Tatra leben, angliederten. Rund 
900 Vereine mit 25 000 Sängern und 8000 Sängerinnen find 
in dem Bunde vereint, der ſich in zwanzig Gaue gliedert 
und auch eine eigene Zeitſchrift herausgibt. Dieſe Gefang- 
vereine ſtehen in der vorderſten Front des ſchweren volks⸗ 
deutſchen Abwehrkampfes gegen die Tſchechen, und es gibt 
keine Tagung der ſudetendeutſchen Schutzvereine, in denen 
der deutſche Schargeſang nicht eine bedeutende Rolle bei der 
feierlichen Ausgeſtaltung hat. 


Im älteſten aus landsdeutſchen Siedlungsgebiet, in 
Siebenbürgen ſind die Sänger und Turner die Träger der 
nationalen Begeiſterung. Die alten und großen Geſang⸗ 
vereine der alten Sachſenſtädte haben hier eine ganz beſon⸗ 
dere kulturelle Miſſion zu erfüllen. Umgeben von Millio⸗ 
nen von Magyaren und Rumänen wirken dieſe Vereine 
durch ihren hochkultivierten Geſang außerordentlich kultur⸗ 
werbend. Ihre Oratorien und Opernaufführungen ſind 
Ereigniſſe von bedeutſamer Tiefenwirkung. In allen deut⸗ 
ſchen Landgemeinden Siebenbürgens beſtehen deutſchen Ge⸗ 


Und 


Schon ab Zt 0,90 überall erhältlich. 


ſangvereine und ſchon im Jahre 1892 haben ſich die Sieben⸗ 
bürger Sänger zum „Siebenbürgiſchen Deutſchen Sänger⸗ 
bund“ zuſammengeſchloſſen. Ihre Sängerfahrten nach Ru⸗ 
mänien, nach der Bukowina, ja ſelbſt ins Mutterland haben 
Zeugnis davon abgelegt, auf welch hoher geſanglicher Stufe 
dieſe Vereine ſtehen. Neben dieſem deutſchen Sängerbund in 
Siebenbürgen wächſt im heutigen Großrumänten ein ande⸗ 
rer Sängerbund heran, deſſen Wirken in nationaler Be⸗ 
ziehung überaus wichtig iſt. Wie bekannt, waren die zwei 
Millionen Donauſchwaben durch die ſcharfe Magyariſie⸗ 
rungspolitik des alten Ungarn in ihrem völkiſchen Beſt and 
ſchwer bedroht. Die an Rumänien gekommenen ſogenaunten 
Banater Schwaben, ein überaus ſangesfrohes Volk, haben 
im Auguſt 1922 den „Bund Banater Deutſcher Sänger“ ge⸗ 
gründet, deſſen Aufgabe es zunächſt war, überall neue Ge⸗ 
ſangvereine zu gründen. Heute gibt es deren ſchon mehr 
als hundert, und dieſe Geſangvereine ſind die ſtärkſte Stütze 
der deutſchen Volksgemeinſchaft im Banat. Seit 60 Jahren 
wirkt der „Czernowitzer Männergeſangverein“, der der Vor⸗ 
ortverein für die deutſchen Geſangvereine des Buchenl indes 
ijt, und ſchon im Jahre 1852 wurde in Bukareſt die „Lieder⸗ 
tafel“ gegründet, die im „öſtlichen Paris“ auch in Tünſtle⸗ 
riſcher Beziehung eine große Rolle ſpielt. 


Doch wir wollen nun unſeren Blick auch nach über ⸗ 
fee lenken. Der erſte Kunſtgeſang, der in Nordamerika 
erklang, ift deutſch geweſen. Es waren die Gerren- 
huter Brüder, die ihre frommen Lieder jangen, über 
deren Wohllaut nicht nur Angelſachſen und Spanier, ſon⸗ 
dern auch die Indianer geſtaunt haben. Die Gründung des 
erſten weltlichen Geſangvereins erfolgte vor bald hundert 
Jahren, und zwar im Jahre 1835 in Philadelphia. 
Es folgten dann in kurzen Abſtänden Baltimore, Cincinnati, 
Newyork, Louisville, und als in den vierziger Jahren die 
deutſchen „Revolutionäre“ Hoffmann von Fallersleben, 
Freiligrath, Herwegh, ſpäter dann Carl Schurz und die 
vielen anderen, denen Deutſchland zu eng war, nach 
Amerika kamen, da gab es bald keine Stadt mit deutſcher 
Bevölkerung mehr, die nicht ein oder auch zwei Geſang⸗ 
vereine gehabt hätte. Schon in den fünfziger Jahren grün ⸗ 
dete ſich der „Oſtliche Sängerbund“ und der „Deutſch⸗Texa⸗ 
niſche“, der „Nordweſtliche“ und der „Nordamerikaniſche 
Sängerbund“ denen ſich ſpäter der „Pazifiſche Sängerbund“ 
angliederte. Es iſt nur zu natürlich, daß das Land der 
Rieſenſtröme und Rieſenſchluchten, der Rieſenbrücken und 
Rieſenbauten auch rieſige Geſangvereins⸗Veranſtaltungen 
aufweiſt. Am Sängerfeſt zu Broklun im Jahre 1900 
nahmen etwa 6000 Sänger und 174 Vereine teil. Millio- 
nen deutſcher Menſchen ſind in Amerika dem Deutſchtum 
ſchon verloren gegangen; auf diefenigen aber, die deutſchen 
Geſangvereinen angehörten, kann man ſich verlaſſen, denn 
die ſeelenvollſte Bindung an das Geſamtvolk iſt das deutſche 
Lied. 


Auch bei den Deutſchen in Braſilien, in Chile und 
Argentinien gibt es deutſche Geſangvereine. In Chile ſind 
22 Vereine zu einem Bund vereinigt, und eine recht ſtatt⸗ 
liche Prozentzahl des etwa 30 000 Seelen zählenden Deutſch⸗ 
tums ſind ſingende oder unterſtützende Mitglieder der Ver⸗ 
eine. In Braſilien ſteht das Geſangvereinsweſen noch am 
Anfang ſeiner Entwicklung. Noch ſind die Gebiete der 
vorwärtsſchreitenden Koloniſtendörfer für den deutſchen 
Männergeſang nicht gewonnen; denn die weiten Wege in 
Camp und Buſch hindern die Vereinsgründung. Doch in 
den Städten blüht das Sängervereinsweſen, und die deut⸗ 
ſchen Sängertage ſind hier ebenſo wie überall in der Welt 
wichtige deutſche Ereigniſſe. Im ehemaligen Schutzgebiet 
Südweſtafrika wurde im Jahre 1902 zu Swakopmund der 
erſte Männergeſangverein gegründet. Durch den herr⸗ 
lichen Roman Hans Grimms haben wir alle das weite 
Sonnenland Südweſt lieben gelernt. Vor fünf Jahren 
hat der tapfere Südweſterſtamm ſeine Geſangvereine in dem 
„Südweſtafrikaniſchen Sängerbund“ mit dem Sitz in Wind⸗ 
huk vereinigt; und mit ſeinem Wahlſpruch ſei dieſe ge⸗ 
drängte Überſicht über die deutſchen Geſangvereine in aller 
Welt beſchloſſen: 


„So lange hier das deutſche Lied erklingt, 
geht uns das deutſche Weſen nicht verloren.“ 


e Bi Tee E E AIA FET ERYS een Ta AT Wii 


Brit 


Lau anne und der Oſtagrarblock. 


Ignorierung der polniſchen Vorſchläge. 
Auftakt zur Agrarkonferenz in Warſchau. 


Die Kataſtrophe der ſüdoſteuropäiſchen Agrarländer nimmt 
ihren unaufhaltſamen Lauf. Man geht ſicherlich nicht fehl, wenn 
man behauptet, daß das wirtſchaftliche Ungemach Mitteleuropas in 
erſter Linie auf den Niedergang der Agrarwirtſchaft 
zurückzuführen ift. Die Tſchechoſlowakei, die bis zu einem gewiſſen 
Grade ſich ſowohl in Induſtrie⸗ als auch Agrarprodukten ſelbſt 
genügt, iſt verhältnismäßig noch am wenigſten in Mitleidenſchaft 
gezogen, Sſterreich liegt ſchon ganz danieder, die Wirtſchaft Ungarns 
muß als zuſammengebrochen angeſehen werden, Jugoflawien führt 
einen verzweifelten Kampf um den Beſtand von Währung und 
Wirtſchaft, Bulgarien teilt dasſelbe Schickſal und Rumänien 
vollends bietet ein trauriges Beiſpiel für die völlige Auflöſung 
des geſamten Wirtſchaftsapparates, die eine ſchwere Staatskriſe 
heraufbeſchworen hat. Polen hat ſich, wenigſtens finanzpolitiſch, 
bisher noch am beſten gehalten — es kennt bis heute noch keine 
Deviſenzwangsbewirtſchaftung — doch iſt die Lage des Landes trotz 
der Stabilität des Zloty und des freien Deviſenverkehrs als äußerſt 
kritiſch anzuſehen. 


Das kranke Mittel⸗ und Südoſteuropa hat vor einiger Zeit 
die Öffentlichkeit der ganzen Welt beſchäftigt und der bekannte 
Tardieu⸗Plan wollte eine gründliche Abhilfe ſchaffen. Es zeigte 
ſich jedoch bald, daß die franzöſiſchen Hilfspläne weniger wirtſchaft⸗ 
liche als politiſche Hintergründe hatten und eigentlich darauf be- 
rechnet waren, Mittel⸗ und Südoſtenropa auch ökonomiſch in das 
Schlepptau von Paris zu bringen. Dieſer Grundgedanke der fran⸗ 
zöſiſchen Hilfeleiſtung, der trotz aller Verſchleierungen immer wieder 
hervorſtach, wurde von Deutſchland rechtzeitig erkannt und der 
Tardien⸗Plan zu Falle gebracht. Trotzdem hat man den Faden 
nicht gänzlich abgeriſſen und die Rettung Mittel⸗ und Südoſt⸗ 
europas ſollte nun bei der Lauſanner Konferenz auf die 
Tagesordnung geſetzt werden. Es zeigte ſich hier, daß dieſe 
Frage von der Dringlichkeit und der Weltbedeutung des Repara⸗ 
tionsproblems völlig überſchattet wurde und Macdonald konnte nur 
mit der größten Kraftanſtrengung die Regelung der Reparations⸗ 
frage unter Dach bringen, aber auch dieſe Löſung iſt (im franzöſi⸗ 
ſchen Sinne) nur ſcheinbar. Für die Nöte Mittel⸗ und Südoſt⸗ 
europas gab es weder das nötige Intereſſe noch die erforderliche 
Zeit. Trotzdem hat es ſich der polniſche Außenminiſter Zaleſki 
nicht nehmen laſſen, ein wichtiges Memorandum zu über⸗ 
reichen, die Wiederherſtelluna des normalen Warenver⸗ 
kehrs in Europa und vor allem die wirtſchaftliche Rekonſtruktion 
Mittel- und Südoſteuropas zum Anhalt hatte. Es ift. fehr be- 
dauerlich, daß dieſer Schritt des polniſchen Außenminiſters in dem 
Kampf um die Reparationsregelung unterging und weder in der 
Preſſe noch in Lauſanne entſprechend gewürdigt wurde. 


Heute, nach der Beendigung der Lauſanner Tagung, erſcheint 
es nun geboten, das Zaleſki⸗Memorandum aus ſeiner Verſunken⸗ 
heit herauszuholen und es in den Lichtpunkt des öffentlichen 
Intereſſes zu ſtellen. Uns intereſſieren in erſter Linie die Vor⸗ 
ſchläge für die kranken Agrarſtaaten Mittel⸗ und 
Sü doſteuropas und in dieſer Richtung hat Warſchau in Lauſanne 
nicht etwa zum erſten Mal eine Initiative ergriffen, ſondern, wie 
noch erinnerlich, vor zwei Jahren bereits auf der von der Polni- 
ſchen Regierung einberufenen Warſchauer Agrarkonferenz, der ähn⸗ 
liche Tagungen in Sinaia und Bukareſt 
Damals hatte Polen die Gründung ein es Oſtagrarblocks 
vorgeſchlagen, das fiH. Präferenzzölle untereinander gewähren und 
Vorzugszollvereinbarungen auch mit den weſtlichen Induſtrie⸗ 
ſtaaten erzielen ſollte. Das Ergebnis dieſer zwei Konferenzen ift 
la hinlänglich bekannt: fie verliefen ganz reſultatlos. Man 
machte ſich gegenſeitig Komplimente, gab ſich die Zuſicherung des 
beſten Willens zur Zuſammenarbeit — aber kaum hatte man ſich 
die Hände zum Abſchied gedrückt, ging jeder ſeiner Wege weiter 
und das Unheil nahm feinen Lauf. Inzwiſchen ift die gewaltige 
Lawine weiter ins Rollen gekommen und hat im Augenblick die 
Taltiefe ſcheinbar noch nicht erreicht: den kranken Agrarſtaaten 
Mittel: und Südoſteuropas ſtehen noch ſchwerere Prüfungen bevor 
und mag nun herte die Redewendung „Zuſammenbruch“ an Wir- 
kung und Abſchreckungskraft viel eingebüßt haben, da ſie als ein 
en Schlagwort immer wieder gebraucht wird, fo wird fie, 
falls nicht noch in zwölfter Stunde das Bewußtſein wirtſchaftlicher 
Solidarität erwacht, für die Agrarländer Sidoftenropas einen 
ſchrecklichen Inhalt erlangen. 

* 


Es iſt daher erfreulich, daß in dieſer kritiſchen Stunde 
wiederum Warſchau die Initiative ergreift und eine neuerliche 
Konferenz der Agrarländer einberuft, die eine Fortſetzung der 
im Jahre 1930 eingeleiteten Oſtagrarpolitik bilden ſoll. Auch 
diesmal ſtrebt Warſchau eine einheitliche Front der Agrarſtaaten 
zur Führung der Verhandlungen mit dem induſtriellen Weſteuropa 
an, wobei in erſter Linie Vor zugszölle ins Auge gefaßt 
werden. Man vertritt in Warſchau nicht mit Unrecht den Stand- 
punkt, daß es doch ein wirtſchaftlicher Widerſinn und geradezu 
grotesk iſt, wenn etwa Deutſchland Getreide aus Amerika bezieht, 
während es wenige Kilometer hinter ſeiner Grenze ungemein 
leiſtungsfähige Agrarſtaaten in der Nachbarſchaft hat. Man macht 
in Warſchau kein Hehl daraus, daß die Hauptaufmerkſamkeit der 
öſtlichen Agrarländern ſich auch diesmal auf Deutſchland 
richten wird, während Frankreich und England nur eine neben⸗ 
ſächliche Rolle ſpielen dürften, da erſteres in. Agrarprodukten ſich 
ſelbſt genügt und England vor der Konferenz in Ottawa wohl 
keine bindenden Vereinbarungen treffen dürfte. 


„Soll man der zweiten Warſchauer Agrarkonferenz eine ſchlechte 
Prognoſe ſtellen? Wenn man die Dinge nüchtern und frei von 
optimiſtiſchen Anwandlungen betrachtet, fo muß man zu der An- 
nahme neigen, daß die Horoſkope durchaus nicht günſtig find. Ja, 
es ſteht zu befürchten, daß die zweite Agrarkonferenz ebenſo er⸗ 
gebnislos verlaufen wird wie die erſte. Die Agrarſtaaten erblicken 
= Heil in erfter Linie in Abmachungen mit Dentſchland, dem fie 
e gewaltige Aufnahmefähigkeit für Agrarprodukte zuſchreiben. 
Dieſe Anſicht iſt jedoch völlig abwegig. Die deutſche Landwirtſchaft 
hat in den letzten Jahren der Kriſe ihre Leiſtungsfähigkeit fo ſtark 
ausgebaut, daß ſie heute, wie reichsdeutſche Blätter melden, in 
den wichtigſten Getreidearten ſich ſchon ſelbſt 
genügt. Erſt unlängſt hat das deutſche Konjunkturforſchungs⸗ 
inſtitut die Vorausſage gemacht, daß Deutſchland angeſichts des 
vorausſichtlichen Ergebniſſes der diesjährigen Ernte das Ziel der 
Autarkie in den wichtigſten Getreidearten wohl ſchon erreichen wird. 
Einige polniſche Blätter möchten ſchon heute das Odium voraus⸗ 
ſichtlichen Scheiterns der Agrarkonferenz auf Deutſchland ſchieben, 
vergeſſen aber dabei, daß Deutſchland in einer ſelbſtverſtändlichen 
Notwehr handelt, wenn es ſeine Agrarproduktion ſtark forciert und 
die Unabhängigkeit vom Auslande anſtrebt. Speziell in Warſchau 
ſollte man nicht vergeſſen, daß auch Polen auf induſtriellem Gebiete 
dieſelben Ziele verfolgt und ſeine Induſtriepolitik ſeit Jahr und 
Tag auf die Autarkie eingeſtellt hat. Wenn Polen überhaupt ernſt⸗ 


t 


lich daran denken folte, feinen Agrarexport nach Deutſchland zu 


heben, ſo müßte als erſte Vorausſetzung hierfür der deutſch⸗ 
polniſche Wirtſchaftskrieg liquidiert werden. Für einen 
derartigen entſcheidenden Schritt beſtehen aber im Augenblick nur 
geringe Ausſichten, wiewohl es letztens erfreulicherweiſe gelungen 
iſt, eine Verſchärfung des Zollkrieges durch die bekannten War⸗ 
ſchauer Sonderverhandlungen zu verhüten. Die vorausſicht⸗ 
liche Ergebnisloſigkeit der Warſchauer Kon⸗ 
ferenz darf aber Polen nicht abſchrecken, die größten Anſtrengun⸗ 
gen zu machen, um wenigſtens die Diskuſſion in Fluß zu bringen. 
Wenn in Lauſanne das Wunder der Streichung der Reparationen 
und der Kriegsſchuldlüge gelingen konnte (formell bedingt, praktiſch 
dagegen ſchon ſeit einem Jahre), ſo iſt es gar nicht ausgeſchloſſen, 
daß auch in Warſchau ein Wunder geſchieht — hoffentlich das 
zweite Wunder an der Weichfel. 


Der neue polniſche Zolltarif 


tritt erſt ſpäter in Kraft. 


Warſchan, 22. Juli! (Eigene Draht meldung] Die 
Veröffentlichung des neuen polniſchen Zolltarifes jol 
um 6—8 Wochen verſchoben werden, um bei gewiſſen polniſchen 
Produftionszweigen Anderungen vornehmen zu können. 
— 


London, 22. Juli. Amtliche Notierungen am Baconmarkt 
für 1 cwt, in engl. Sh.: Polniſche Bacons 41—47. Das däniſche 
Angebot ijt ſchwächer geworden, das polniſche Angebot blieb nuz 
— olniſche Bacong bleiben im Preiſe unverändert. 
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Polens Außenhandel in Getreide 


im 1. Halbjahr 1932. 


Auf Grund der fochen erſchienenen Ziffern der polniſchen 
Außenhandelsſtatiſtik entwickelte ſich die polniſche Ausfuhr in Ge⸗ 
treite und Getzeideprodukten ;gendermaßen: 


Juni Mai Juni Januar Juni 
To. 1000 31. 1932 1931 1932 1931 
in 1000 Zloty 

Weizen 7533 1685 2351 1584 12 604 7 582 
Roggen 3312 634 894 1712 12283 12 467 
Gerſte 1513 108 151 64 531 497 

Weizen und l 
Weizenmehl 1507 375 316 386 2825 13 037 


Wie aus obigen Ziffern hervorgeht, iſt die polniſche W eiz en- 
ausfuhr im Juni gegenüber dem 
gegangen, im Vergleich zum ſelben Monat des Vorjahres dagegen 
leicht geſtiegen. Betrachtet man die Ausfuhrziffern für das ganze 
erſte Halbjahr, ſo zeigt ſich bei Weizen ein nicht unweſentliches 
Anſteigen des Exports im Vergleich zum 1. Halbjahr 1931. 

In Roggen iſt die Ausfuhr im Vergleich zum Vormonat 
wie zum Juni v. J. ebenfalls zurückgegangen. Ebenſo iſt die 
Ausfuhr im 1. Halbjahr d. J. geringer, als im 1. Halbjahr 1931. 

In Gerſte ſtellt ſich die Ausfuhrentwicklung anders dar. In 
dieſer Getreideart war der Juniexport zwar geringer als im Mai 
d. J., gegenüber dem Juni v. J. ift aber faſt das Doppelte aus⸗ 
geführt worden. Für die erſten ſechs Monate des laufenden Jahres 
ergibt ſich eine Ausfuhr im Werte von 10,3 Mill., der 8,3 Mill. Zloty 


À in der gleichen Beit des Vorjahres gegenüberftehen. 


In Hafer find bemerkenswerte Anderungen der Exportent⸗ 
wicklung nicht eingetreten. Bei der Ausfuhr von Weizen⸗ und 
Roggenmehl fällt der ſcharſe Exportrückgang im erſten Halbjahr 
1932 gegenüber der gleichen Zeitſpanne des Vorjahres ins Auge. 

In der Einfuhr ſpielen die oben erwähnten Getreidearten 
Hier intereſſiert mehr die Entwicklung 
des Mais⸗ und Reisimports. Die Einfuhr dieſer beiden Import⸗ 
güter ſtellte fih unter Zugrundelegung der obigen Tabelle fol- 
gendermaßen dar: 


Mais 640 100 37 1031 281 2393 
Reis 9262 2607 1966 618 6 804 6164 


Gegenüber dem Vormonat ift die Maiseinfuhr im Juni ſtark 
geſtiegen. Für das erſte Halbjahr 1932 ergibt ſich jedoch im Ber- 
a erſten Halbjahr 1981 eine ſtarke Schrumpfung der Mais- 
einfuhr. 


Vormonat wertmäßig ſtark zurilit- ' 


In Reis iſt ebenfalls im Juni eine Belebung des Imports zu 
beobachten, die beſonders deutlich bei einer Gegenüberſtellung mit 
dem Einfuhrwert dieſes Produktes im Juni v. J. in Erſcheinung 
tritt. Im übrigen iſt der polniſche Reisbezug im erſten Halbjahr 
1932 ungefähr auf der Höhe des Vorjahres geblieben. 


Die Staatlichen Getreideinduſtriewerke erhalten 
40 Millionen Interventionsgelder. 


Die Frage der Stabiliſierung der Getreidepreiſe nimmt mit 
Rückſicht auf die vorſchreitende Ernte mehr und mehr an Bedeu⸗ 
tung zu. Trotz der Schwierigkeiten hat ſich die Regierung ent⸗ 
ſchließen mijjen, zur Vermeidung eines für die Landwirtſchaft und 
ſomit auch für die geſamte Volkswirtſchaft Polens gefährlich wir⸗ 
kenden Getreidepreisſturzes Lombardkredite in Höhe von 
35 Millionen Zloty auszuſetzen, die im allgemeinen nach den im 
Vorfahre geübten Richtlinien zur Verteilung kommen folen. War: 
ſchauer Blätter bringen jetzt die, Meldung, daß auch die Staats 
lichen Getreideinduſtriewerke von der Bank Polfki 
einen Kredit in Höhe von 40 Millionen Zloty eröffnet erhielten, 
der dazu beſtimmt iſt, am Inlandsgetreidemarkt zur Stützung der 
Getreidepreiſe Interventionsdienſte zu leiſten. Von dieſem 40- 
Millionen⸗Kredit ſind den Staatlichen Getreideinduſtriewerken zum 
Ankauf von Getreide der neuen, Ernte bereits 25 Millionen zur 
Verfügung geſtellt worden. Es Meibt noch die Frage offen, in 
welcher Form die Verwendung des Kredites erfolgen wird. Es iſt 
anzunehmen, daß dies ein Wechſelkredit fein wird. 


So anerkennenswert die Hilfsmaßnahmen der Regierung zur 
Stützung der kommenden Getreidepreiſe ſind, ſo darf die Tatſache, 
daß alle Hilfsmittel einzig und allein den ſtaatlichen Inſti⸗ 
tutionen zugeführt werden, nicht außer acht gelaſſen werden. Daß 
das private Mühlengewerbe auf dem Getreideinlands⸗ 
markt enien entſcheidenden Einfluß ausübt, darf aber ebenſowenig 
aber ebenſo wenig außer acht gelaſſen werden. Es iſt 
zu bedauern, daß ein jo wichtiger Interventrons⸗ 
faktor wie das private Mühlengewerbe, das bekanntlich (auch 
durch die Konkurrenz der Staatlichen Getreideinduſtriewerke) in 
eine ſchwierige Lage gebracht worden ift, in dieſem Falle keine Be- 
rückſichtigung fand. 


in 


ILL > Lu I 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Fee im „Monitor Polſti“ für den 23. Juli auf 5,9244 Zloty 
geſetzt. 5 


Der Zinsſatz der Bank Politi beträgt 7¼ /, der Lombard- 
ſatz 8½ J. 


en 


Der Fiotn am 22. Juli. Danzig: Ueberweiſung 57,44 
bis 57,55, bar 57,45- 57,57, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47,00—47,40, Wien: Ueberweiſung . 79,31—79,79, Bra 83 Heber- 
weiſung 376,00- 378,00, Zürich: Ueberweiſung 57,60, London: 
Ueberweiſung 31.75. , 


Warſchauer Börſe vom 22. Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig —, 
Spanien —, Holland 359,55, 360,45 358,65, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 31.75, 
31.90 — 31,59, Newyork 8,923, 8,943 — 8,903, Oslo —, Paris 34.98, 
35,07 — 34,89, Braa 26,41. 26,47 — 26.35, Riga —, Sofia —, 
Stockholm —, Schweiz 173.85, 174.28 — 173,42, Tallin —, Wien =, 


Italien 45,55, 45,77 — 45,33. 


Freihandelskurs der Reichsmark 211.95. 


Berlin, 22. Juli. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4.209—4.217, 
London 14,965—15,005, Holland 169,68 — 170,02, Norwegen 74.53— 74.67, 
Schweden 76,82 — 76.98, Belgien 58,30 —58,42. Italien 21.46 — 21,50. 
Frankreich 16,485— 16,525, Schweiz 81,89—89,05, Prag 12.465 — 12,485, 
Wien 51,95—52,05, Danzig 81,97 82,13, Warſchau 47.00 — 47,40. 


üricher Börſe vom 22. Juli. (Amtlich.) Warſchau 57,60, 
Paris 20,13 ¼ London 18,25, Newyork 5,13%, Brüſſel 71.21, 
talien 26,20, Spanien 41,00, Amſterdam 206.90, Berlin 121,75, 
todholm 94,00, Oslo 91,00, Kopenhagen 98.81, Sofia 3,72, 
Prag 15,19, Belgrad 8,50, Athen 3,30. Konſtantinopel 2,47, 
Bukareſt 3,05, Helſingfors 7,75, Buenos Aires 1,10, Japan 1,41. 


Die Bank Poli zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 Ji. do. kl. Scheine 8,87 31, 1 Pfd. Sterling 31,44 31. 
100 Schweizer Franken 173,17 3L. 100 franz. Franken 34,84 31. 
100 deutſche Mark 208,00 Zl., 100 Danziger Gulden 173,27 34, 
ſchech. Krone 26,22 34, österr. Schilling —— Zt. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


22. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 


Weizen . : 22.00-23.00 | Sommerwicke —.— 
Roggen 20.00 —20.50 | Blaue Lupinen 12.00 13.00 
erite 64—66 kg. —.— Gelbe Lupinen . 16.00 — 17.00 
Gerſte 68 kg —.— Seradellslaa re 
Wintergerfte .. ; . 16.50—17.50 Fabrikkartoffein pro 
Hafer 19.50 —20.00 Kili Ne a ha en 


Roggenmehl (65) . 33.25— 34.9 
Weizenmehl (65ũ% . 35.50 —37.50 


Roggenſtroh, Toje 


Weizentleie . ; . 10.00—11.00 | Roggenitrob, ger. —.— 
Meizentleie (grob) . 11.00-12.00 | Heu, lole. . . s: RT 
Noggentleie . ; 12.25—12.50 Heu. gepreßt. —.— 
Rübſamen 8 3 25.00 — 26.00 Netzeheu, loſe — 3 TNT 
eluſchten —.— Netzeheu, gepr.. 5 
Felderbſen . Leinkuchen 36—98 % —.— 
Viktorigerbſen —.— Sonnenblumen⸗ 
Folgererbſen.—.— kuchen 464%, —.— 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 

Roggen 105 to, Gerſte 15 to, Roggenkleie 15 to. 


Warſchau, 22. Juli. Getreide, Mehl und Futtermittel 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen, alt 20,00 — 20,50. Weizen 25.00 — 25,50, 
Sammelweizen 24.00 —24.50, Einheits hafer 24.50 — 25,00, Sammel- 
bafer 22.00 22,50, ee 19,50—29,00, Braugerſte —,—, 
Speiſefelderbſen 28,00—31,00. Biltoriaerbien 28,00—31,00, Winters 
raps 32.00 34,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide —,—, Rotklee ohne 
Flachsſeide bis 97% gereinigt —.—, roher Weißklee —.— roher Weiß⸗ 
tlee bis 97% gereinigt —,—, Luxus Weizenmehl 43,00—48,00, Weizen- 
mehl 4/0 38,00—43,00, Roggenmehl 1 35,00—37,00, Roggenmehl II 
27,00—28,00, grobe Weizenkleie .13,50—14,50, mittlere 14,00—14,50, 
Noggenkleie 13,00—13,50, Leinkuchen 29,00—21,00, Rapstuchen 16,50 


bis 17.00, Sonnenblumenkuchen 16.50—17,00, doppelt gereinigte 
Seradella ——, blaue Lupinen 15.00 —16,00, gelbe 20,00 — 22,00, 
Peluſchken —,—, Wicke 25.00 — 26.00. 

Umſätze 451 to, davon 145 to Roggen. Tendenz ruhig. 


Danziger Getreidebörſe vom 22. Juli. Nichtamtlich.) 

g g e Male 
Futtergerſte 12,00, ntergerſte 11,80, 75. , 
tieie 7.75. Rübſen 19,00 — 20,75, Raps 17,60 G. ver 100 kg frei Danzig. 

Der Handel verhält ſich abwartend. Umſätze kommen kaum 
zuſtande. Preiſe unverändert. 


ai Juli⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 24.50 G., 60 % Roggenmehl 24,00 G. per 100 kg. 


erliner Produktenbericht vom 22. Juli. Getreides und 
Denen für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen märt. 
71—76 Kg. 249.00 251.00, Roggen märt., 72—73 Kg. ——, Braus 
oerſte —.—, Futter- und Induſtriegerſte 161.00—172.00, Hafer. märt. 
163,00—168,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 29.50— 33.75, Roanenmehl 25,00.—286.75, 
Weizenkleie 11.60—11,90, Roggenkleie 10.25—10,60, Raps —, Viktoxia⸗ 
erbien 17,00— 23,00, Kleine Speiſeerbſen 21,00— 24,00. Futtererbſen 
15.00—19.00. Peluſchken 16.00 18.00, Ackerbohnen 15,0017, 00. Micken 
17,00 - 19.00, Lupinen, blaue 10.50 11,50, Lupinen, gelbe 15.00 bis 
16,50, Serradella —.—, Leinkuchen 10,30 —10,50, Trockenſchnitzel 
9,40. 9,60, Soya-⸗Extraktionsſchrot 10.20 — 10,30, Kartoffelflocken — —. 


Viehmarkt. 


Poſener Viehmarkt vom 22. Juli. (Amtl. Marktbericht der 
Preisnotierungskommiſſion.) 

Es wurden aufgetrieben: 4 Odien, 8 Bullen, 16 Kühe; zuſammen 
28 Rinder; 467 Schweine, 170 Kälber, 30 Schafe, 98 A: aulammen 

iere. 

S Aus Anlaß des kleinen Aufgebots fanden keine Notierungen ſtatt. 

Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer gibt folgende Preiſe 
für Bacon⸗Schweine für 100 kg bekannt: 


Schweine loco Berlade-Gtation |. Kl. 78—82 


" A J. Kl. 70—74. 
Berliner Viehmarkt vom 22. Juli. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 
Auftrieb: 2019 Rinder, darunter 377 Ochſen. 666 Bullen, 
976 Kühe und Färſen. 1355 Kälber, 8508 Schafe, — Jlegen. 
7432 Schweine, — Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen fih einschließlich Fracht. Ge» 
wichtsverluſt. Riſiko. Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: 


Freſſer: 18—23, 

Kälber: a) Doppellender feiniter Mait —.— b) feinſte Maite 
kälber 40—46, c) mittlere Maſt⸗ und befte Saugtälber 30—40, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 20—28. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide; 
malt —.—. 2. Stallmaſt 37—38, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſt hammel und aut genährte junge Schafe 1. 35—36, 2. 30—3 
c) fleiſchiges Schafvieh 31—34, d) gering genährtes Schafvieh 21—30, 

Schweine: a) Nettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew —,—, 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 45—46, c) voll ⸗ 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 44—45, d) 1 
von 160—200 Pfd. Lebendgewicht 40—43, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 38—39, ) Sauen 38—40. : 

Ziegen: -—. 

Marktverlauf: Bei Rindern ziemlich glatt, bei Kälbern in guter 
Ware glatt, ſonſt ruhig; bei Schafen glatt, einelne ausgeſuchte 
Poſten über Notiz: bei Schweinen glatt. 


